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v Die neue Organisation der tzisenöahnvernialtung.
Gegenw ärtig um faßt das preußtiche Eisenbahnnetz m it den 

tm B au  befindlichen Strecken 28  179 kw . Um ein so großes 
Netz sparsam und doch gut und zur Befriedigung der zahlreichen 
tns S p ie l kommenden w irtschaftlichen Interessen zu verw alten, 
bedarf e« einer zweckmäßig durchgebildeten O rganisation . A ls 
die P riva lb ahn en  verstaatlicht wurden, gehörte zu den E inw änden 
der G egner dieser großen und nützlichen M aßregel auch der, daß 
im allgemeinen Privatgesellschaften billiger wirthschafteten a ls  der 
S ta a t . D a s  mag insofern so sein, a ls  das private E rw erbs­
und Gewinninteresse zur größten S parsam keit hindrängt. D er 
S ta a t  darf aber diesen Grundsatz nicht in den V ordergrund 
stellen, weil m it ihm die höheren Aufgaben der Betriebssicherheit, 
der Förderung der wirthschastlichen Interessen des Landes oder 
einzelner Gebiete, denen die Verkehrsmittel dienstbar sein sollen, 
nicht zu erfüllen find.

M it der Verstaatlichung tra t das B edürfniß  der D ezentrali­
sation der V erw altung, d. h. der Errichtung von Unterbehörden 
mit selbstständigem Wirkungskreise hervor. Nach diesem Bedürfniß 
ist die gegenwärtige V erw altung der S taa tsb ah n en  eingerichtet. 
Unter der obersten Leitung des M inisters der öffentlichen A r­
beiten stehen 11 Etsenhahndirektionen und 75 Betriebsäm ter. 
Auf einen Direktionsbezirk kommen durchschnittlich 2550  Lw, 
auf ein B etrtebsam t 350  Lw. Direktionsangelegenheit find u. a. 
die Fahrp lan - und Tarisangelegenheiten, das Kassen- und Rech­
nungswesen, die Beschaffung der B au-, Betriebs- und W erkstatts- 
m aterialien sowie der B etriebsm ittel, die V erw altung der H aupt- 
werkstätten u. s. w .; überhaupt alle diejenigen Angelegenheiten, 
bet denen die Berücksichtigung örtlicher Verhältnisse und I n te r ­
essen gegenüber dem Gesichtspunkte der einheitlichen und gleich­
mäßigen Regelung zurücktritt. D ie den Direktionen untergeordne­
ten BetrtebSäm ter haben alle Geschäfte der laufenden B au- und 
B etriebsverw altung zu erledigen, soweit sie nicht der Eisenbahn- 
direktion oder dem M inister vorbehalten find.

D ie Einrichtung hat nun  für den Geschäftsgang wie in 
wirthschaftltcher Hinsicht nicht den E rw artungen  entsprochen. 
W ie eine dem Abgeordnetenhaus« vorgelegte Denkschrift a u s ­
führt, hat eine Untersuchung, bei der namentlich die V erw al­
tung der RelchSeisenbahnen, die keine Betriebsbehörden kennt, 
ln Vergleich gezogen wurde, ergeben, daß bet dem Neben­
einanderbestehen von Direktionen und B etriebsäm tern  zu theuer 
gewtrthschaftet, das Schreibwerk vermehrt, die Bearbeitung 
der Geschäfte erschwert und die Erledigung der Geschäfte ver­
zögert sei.

Vom 1. A pril 1895  ab sollen deshalb die B etrieb-äm ter 
wegfallen, die V erwaltungrbefugniffe auf die Direktionen über­
gehen und deren Bezirke verkleinert werden. E s  find 20 Direk­
tion-bezirke in  Aussicht genommen mit durchschnittlich je 1400 
k w . D ie gegenwärtigen Abtheilungen bet den Direktionen sollen 
ebenfalls wegfallen und dafür den Präsidenten je ein adm ini­
strativ und ein technisch vorgebildetes M itglied a ls  ständige 
S tellvertreter beigegeben werden. F ü r  die B etriebsäm ter treten 
A usführungsorgane der Direktionen ein, und zwar find Etsen- 
bahnbau- und Betriebsinspektionen, Maschineninspektionen, Ver- 
krhrsinspektionen und Telegraphen - Inspektionen vorgesehen. 
W ährend die GeschäftSbeztrke der B an - und Betrtebstnspekttonen
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(1 . Fortsetzung.)
M eine arm e T an te  schlief nach meinem ersten Penfionstage 

m it der Ruhe eines guten Gewissens. W enn ich zu ihr über 
Kleider und ähnliche Sachen sprach, dann schüttelte sie n u r  den 
Kopf . . . Doch a ls  nach zwei Ja h re n  sie und ihr M ann  fast 
gleichzeitig aus dieser W elt, die fü r sie Beide n u r eine lang­
weilige S ta tio n  gewesen w ar, abberufen wurden, ließ mich die 
Fürsorge meiner m ir gänzlich unbekannten Verw andten unter 
die vollen Pensionäre der Anstalt aufnehmen und m it hin läng­
lichen M itte ln  fü r Kleider und andere Bedürfnisse versehen.

Diese Vergünstigung genoß ich, bis ich fast vierzehn Ja h re  
a lt w ar, a ls  ich plötzlich die Nachricht erhielt, daß meine W ohl­
thäterin  gestorben sei und über mich und mein Schicksal durch­
aus keine Bestimmung hinterlassen habe. S ie  w ar nicht reich 
gewesen, und ihre nächsten V erw andten und Erben hatten in 
einem B rief an die Vorsteherin der P enfionsanstalt erklärt, daß 
ed ihnen unmöglich sei, das barmherzige Werk der Verstorbenen 
ssir ein Mädchen fortzusetzen, da« sie a ls  ihnen gänzlich fremd 
ansehen müßten.

Ich segnete die verstorbene V erw andte meiner M utte r für 
alles, w as sie fü r mich gethan hatte, und noch besonders für 
das, w as sie nicht gethan hatte. Ich  würde wahnsinnig ge­
worden sein, wenn sie m ir auf Kosten ihrer V erwandten eine 
sorgenfreie Existenz verschafft, gegen mich eine vererbte B arm ­
herzigkeit ausgeübt hätte.

W as sollte indeß au« m ir, der kaum vierzehnjährigen W aise, 
werden? Noch konnte ich nicht in das Leben hinaustreten. Ich  
>et ja , sagte die Pensionsdam e, a ls  sie mich von einer S telle  

Lehrerin fü r kleine Kinder sprechen hörte, einer ungefiederten 
mngen G an s gleich, die am  besten thäte, den Schnabel zu halten, 

tNn kluge Leute zu denken und zu beschließen hätten.

im Durchschnitt auf 100 km  bemessen find, ist für die Bezirke 
der Maschinen- und Verkehrsinspektionen ein Umfang von 300  
bis 500  icm und von 200  bis 4 00  Irin angenommen. An Te- 
legrapheninspsktionen ist für jeden Direktionsbezirk n u r  eine 
gerechnet. Die Vorsteher der genannten Dienststellen sollen zwar, 
untereinander gleich geordnet, der Direktion unm ittelbar un ter­
stehen, im übrigen aber, insoweit sie an  demselben O rte fitzen, 
gemeinschaftliche Buceaueinrichtungen besitzen und die ihren G e­
schäftskreis gemeinsam berührenden Angelegenheiten thunitchst durch 
mündliches V erfahren erledigen.

D ie jährliche Ecsparniß an  Besoldungen wird auf 4  bis 
5 M illionen M ark veranschlagt. Die durch Aufhebung einer 
V erw altungsinstanz erzielte Vereinfachung wird aber auch in 
anderer Hinsicht erhebliche Vortheile bieten, nicht allein in 
wetteren Ersparnissen, sondern auch dadurch, daß das große 
Eisenbahnnetz des S ta a te s  den wirthschastlichen und VerkehrS- 
interessen des Landes noch besser a ls  bisher dienstbar gemacht 
werden kann.

Faktische Tagesschau.
Trotz der wiederholten bestimmten offiziösen Versicherung, 

daß die Regierung auf die D urchberathung der S t e u e r ­
v o r l a g e n  bestehen würde, dürfte sie kaum tm  S tan d e  sein, 
diese Absicht gegenüber der im R e i c h s t a g e  herrschenden 
S tim m u ng  durchzusetzen. S o  viel die „Kreuzztg." hört, besteht 
darüber nahezu Einstimmigkeit, daß, abgesehen von der Börsen- 
steuer, eine ernsthafte Kommisfionsberathung der S teuervorlagen  
bei der derzeitigen völligen Aussichtslosigkeit der betreffenden 
Gesetzentwürfe nicht mehr zu ermöglichen sein dürfte. U nter 
solchen Umständen darf m an annehmen, daß die T agung  des 
Reichstages in spätestens vier Wochen ihr Ende finden wird. 
B is  zum nächsten Herbst können die jetzt verfahrenen V erhält­
nisse Aenderungen erfahren haben, die es den verbündeten R e­
gierungen ermöglichen, m it mehr Aussicht auf Erfolg neue S te u e r­
vorschläge dem Reichstage zu unterbreiten.

U nter den V orw ürfen, die der „Kladderadatsch" dem A us­
wärtigen Amte machen zu dürfen g laubt, spielt bekanntlich auch 
die B ehauptung eine große Rolle, daß die Botschafter v o n  
R a d o w i t z  und v o n  S c h l ö z e r a u s  ihren S tellungen  in 
Konstanttnopel resp. Rom  w egintriguirt worden seien. D ie 
„Köln. Volksztg.7 glaubt die Hinfälligkeit dieser Anklage nach­
weisen zu können, indem sie folgende M ittheilungen macht: 
E s begreift sich, daß der Reichskanzler Bedenken träg t, vor 
Gericht, selbst unter Ausschluß der Oeffentlichkeit, aktenmäßig 
darzulegen, w arum  die H erren v. Radowitz und v. Schlözer von 
ihren diplomatischen Posten in Konstantinopel bezw. Rom  ab­
berufen worden find. Ueber die wirklichen G ründe der Abbe­
rufung  beider Herren ist die politische W elt längst unterrichtet. 
H err v. Radowitz, ein ausgezeichneter D ip lom at der Bismarck- 
schen Schule, hatte in dem W etterwinkel zu Konstanttnopel zuletzt 
seinen E influß auf die P fo rte  verloren und sogar eine hoch­
gradige Verstimmung der türkischen leitenden Kreise gegen sich 
wachgerufen. Eine an sich unbedeutende Angelegenheit hatte er 
m it mehr Eifer a ls  Umsicht betrieben, sodass der S u lta n  sich 
veranlaß t sah, in B erlin  Beschwerde führen zu lassen. D am it 
w ar die S tellung  des H errn  v. Radowitz unhaltbar geworden.

Und die klugen Leute, —  einige der vornehmsten F rauen  
der S ta d t  —  beschlossen, mittelst zweier oder dreier musikalischer 
oder dramatischer Vorstellungen, die ihnen gleichzeitig Gelegenheit 
gaben, die Rollen der Beschützerinnen zu spielen, und durch ein 
Tanzvergnügen, welches die Barmherzigkettsvorstellungen ab­
schließen sollte, einen Fonds zu bilden, der ausreichen würde, 
die Penfionsvorsteherin zu befriedigen, bis ich in  dem A lter von 
sechszehn Ja h re n  konfirmirt sein würde, wo ich dann natürlicher 
Weise für mich selbst sorgen müßte und könnte.

M ir  w ar es gestaltet worden, in  einem Winkel den V or- 
stellungen beizuwohnen, und mein Herz schlug wild —  ob aus 
Freude oder Angst wußte ich nicht — , a ls  ich alle diese aufge­
putzten D am en und H erren auf der Estrade stehen sah, die so 
viele sonderbare Sachen sprachen und gekünstelte M ienen machten 
—  alles meinetwegen. Einige wenige dieser D am en kamen zu 
m ir in  meinen Winkel und schenkten m ir einige karg zugemessene 
freundliche W orte. Ich  m ußte darüber erfreut sein, daß gute 
Menschen so viel für mich thaten, und daß Niem and meinen 
Dank für das m ir erwiesene G ute beanspruchte. D er geringe 
Famtlienverkehr, den diese V eranstaltung bewirkte, bestand darin , 
daß m an, wenn die D am en zu irgend einem großen Feste ein­
geladen w aren, nach m ir schickte, die zu Hause gebliebenen Kinder 
zu beaufsichtigen und zu unterhalten.

M it meiner nach Liebe durstenden Seele hoffte ich dann 
wenigstens, die Kleinen zu gewinnen —  aber vergebens. Ich  
konnte wohl Märchen erzählen, denen sie m it Interesse lauschten, 
aber meine eigene Kindheit w ar so arm  an  Leben und Freude 
gewesen, daß ich durchaus nicht verstand, wie ich mich zu be­
nehmen habe, um  Ktnderherzen zu fesseln.

N iem and, N iem and kann sich eine Vorstellung davonm achen, 
wie ich beinahe vor Sehnsucht nach dem T age der Freiheit ver­
ging, das heißt nach dem T age, wo ich nach meiner Konfirma­
tion meinen Lebensweg gänzlich auf eigene Rechnung und G e­
fahr beginnen sollte. Ich  glaubte, daß ich diese feierliche S tu n d e  
kaum überleben würde, wo ich zum ersten M al in meinem Leben

Unser Botschafter in Konstantinopel hat seine H auptaufgabe 
darin  zu erblicken, daß der deutsche E influß auf die P fo rte  er­
halten bleibt, um tm gegebenen Falle politisch wirksam eintreten 
zu können. D avon konnte aber nach dem Z erw ürfntß  des H errn  
v. Radowitz mit den leitenden türkischen Kreisen keine Rede mehr 
sein. Dazu kam noch, daß von S e iten  deutscher Reichsange­
höriger gegen H errn  v. Radowitz lebhaft geklagt worden w ar 
über eine mangelhafte V ertretung ihrer P rivattn teresien . Auch 
die G ründe, welche zur Ersetzung des H errn  v. Schlözer führten, 
find bekannt. Abgesehen von sonstigen Ausstellungen wird ihm 
zum H auptvorw urf gemacht, daß er sich von der A nnäherung 
des Papstes an Frankreich überraschen ließ, während es seine 
Aufgabe hätte sein müssen, den V atikan bet seiner bisherigen 
dreibundfreundlichen P olitik  festzuhalten. H err v. Schlözer fühlte 
sich in Rom  so sicher, daß er glaubte, den Vatikan in der 
Tasche zu haben, w as auch in gesellschaftlicher Beziehung zu 
keineswegs erwünschten Zuständen führte, so daß der heil. S tu h l 
einen Wechsel in der dortigen V ertretung P reuß en s nicht 
ungern sah."

D i e i m C a f ö  F o y o t  i n  P a r i s  e x p  l o d  i r  1e B o m b e  
hat, dem Bericht des Direktorium« des L aboratorium s zufolge, ein 
Gewicht von ca. 7 Kilogramm. B is  jetzt ist es der Polizei noch 
nicht gelungen, auch n u r die S p u r  des A tten täters zu finden. 
Reue Haussuchungen und V erhaftungen stehen bevor. V on den 
sechs Personen , welche die anarchistische Bombe bet Foyot ver­
wundete, find n u r drei ernster verletzt, keine jedoch lebensge­
fährlich. E in  höchst merkwürdiger Z ufall will, daß der am 
schlimmsten weggekommene jener „Sym bolist und „Aesthet" 
Laurent T ailhade (nicht T a tllan t)  ist, der beim Festessen des 
Sym bolisten-B latteS „La P lu m e "  vom Vaillant'schen Bomben­
anschlag sagte: „W as liegt an der T h a t, wenn die Bewegung
schön ist! W as liegt am Tode verwaschener Menschheit, wenn 
dadurch eine Persönlichkeit sich selbst bejah t!" T ailhade erträgt 
die Anwendung seiner Philosophie auf ihn selbst anstößig schlecht. 
Obschon er bloß H autw unden hat, winselte er stundenlang 
jämmerlich, schrie unausgesetzt, m an solle ihn chloroformtren, 
denn er ertrage es nicht, und veranlaßte die Aerzte, die ihn im  
Charitö-Krankenhause behandeln, in ihrer ersten Anzeige seine 
ungewöhnliche sittliche Geschwächtheit festzustellen. D er italienische 
Kellner Thom aso, der erheblicher verwundet ist, zeigt dagegen 
Gleichmuth und Festigkeit. Die Bombe w ar in  einen B lum en­
topf gesteckt und außen auf eine Fensterbank des Gasthauses ge­
stellt worden. D er Stadtchemiker G trard  versichert, sie sei m it 
N itroglycerin gefüllt gewesen. E in  Ladendiener will die T hä te r 
gesehen haben, angeblich drei A rbeiter, die davon liefen, nachdem 
sie den B lum entopf abgesetzt hatten. Foyot ist eins der sehr 
wenigen vornehmen Gasthäuser am  linken S e in e u fe r; m an 
glaubt, es sei eigentlich auf den gegenüberliegenden S e n a t abge­
sehen gewesen, die T h ä te r hätten sich jedoch für F syo t entschieden, 
weil der S en atspa la st zu stark bewacht war. D ie B lä tte r  stellen 
abfällige Betrachtungen gegen die Polizei an , deren Haussuchun­
gen nichts genutzt hätten. D ie radikalen Zeitungen fragen, wozu 
die Ausnahmegesetze und die M ehrausgaben für die öffentliche 
Sicherheit dienen?

D ie P a r n e l l i t e n , die sich schon in  einem M anifest 
gegen das Kabtnet Rosebery erklärt haben, hielten am Mittwoch

das B ro t essen w ürde, das ich selbst erworben hätte. Ohne 
Zweifel mußte es einen anderen Geschmack haben, a ls  das, wo­
m it ich unter so vielen bitteren T hränen  meinen H unger gestillt, 
ja  nicht einm al imm er gestillt hatte —  bitter kam es m ir vor.

Endlich wurde ich konfirmirt. An diesem heiligen, feier­
lichen T age lebte ich kein irdisches Leben, doch er w ar von 
einem M orgen gefolgt.

Auf welche Weise sollte nun  das neue B ro t erworben 
w erden?

Ich  w ar in meinen S tu d ie n  und in der Musik un te r der 
Leitung tüchtiger Lehrer so fleißig gewesen, daß ich meinen in 
gleichem A lter stehenden Kam eradinnen weit vorausgeeilt w ar. 
W enn ich n u r nicht so unerlaubt jung ausgesehen hätte. Ich , 
die nach dem Ernst der Seele die doppelte Reihe von Ja h re n  
zählte, würde durchaus nicht zu fürchten gehabt haben, eine S telle  
a ls  G ouvernante zu suchen; allein meine Ju gen d  stand m ir hier 
hemmend im Wege.

D a  m ir die Penfionsvorsteherin m it so höflichen und für 
mich ehrenden W orten, daß sie m ir dadurch am  besten zeigte, 
ich sei nicht mehr die arme PenfionSschülerin —  einen Platz 
a ls  U nterlehrerin anbot, um  mich während eines oder anderthalb 
Ja h re n  im Unterrichten zu üben, bevor ich auf ihre Empfehlung 
hin eine selbstständtge S te llun g  einnehm en könnte, nahm  ich den­
selben an . D er Lohn w ar natürlicher Weise gering; allein, es 
konnte wohl nicht anders sein bei dem ersten Versuch. Und als 
ich zum ersten M al in  der Eigenschaft a ls  Lehrerin, die für ihr 
B ro t arbeitet, mich an  den Tisch setzte, fühlte ich eine nicht ge­
ringe Freude und wahrhaften S to lz , wie ich m ir kaum vorge­
stellt hatte.

Indessen gab es etw as, was ich vorher nicht zu berechnen 
vermocht hatte ; «S w aren die großen Forderungen, die m an an 
mich infolge der Erkrankung der zweiten U nterlehrertn stellte, 
ohne daß die Vorsteherin es nöthig fand, jene durch eine andere 
zu ersetzen. Ich  sank fast unter der B ürde meiner Arbeiten zu­
sammen, aber ich w ar zu stolz, um  mich zu beklagen. (Forts, f.)



in  D ub lin  einen Parteitag ab zur Erörterung der gegenwärtige« 
Lage. Es wurde eine Resolutton angenommen, in  der erklärt 
w ird, die gegenwärtige Regierung habe jeedn Anspruch auf das 
Vertrauen des irischen Volkes verscherzt; es sei die Pflicht der 
irischen Volksvertreter, die baldige Auflösung des Parlaments zu 
erstreben, damit die Homerulefrage nochmals den W ählern unter­
breitet werede. D ie Parnelliten haben im  Unterhaus« allerdings 
nur 9 S tim m en, aber ih r völliger Abfall von der Regierung ist doch 
bedenklich inanbetracht der geringen Regierungsmehrheit, die zudem 
nicht ganz einig ist.

Aus B u e n o s - A y r e s  w ird gemeldet: D a der Ge­
sundheitszustand an Bord der portugiesischen Schiffe sich ver­
schlechtert hat, w ird die argentinische Regierung verlangen, daß 
die Erkrankten ins Lazareth ans Land gebracht werden oder daß 
die Schiffe die Rhede von Buenos-AyreS verlassen.

Nach einer Meldung des „R eut. B u r."  aus S a n t i a g o  
vom Donnerstag hat sich die chilenische Kabinetskrise, welche 
durch die Konstituirung des M inisteriums unter Reyes fü r be­
endet galt, erneuert, da der Präsident der Republik das P ro ­
gramm des neuen KabinetS verwarf, infolge dessen dasselbe 
w ieder zurücktrat.____________________________________________

Areukischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 6. April 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Der Vertrag zwischen Preußen und Lübeck betreffend den Elb- 
Trave-Kanal wird in dritter Lesung gegen die Stimmen der meisten 
Konservativen und mehrerer Freikonservativen angenommen. Es folgt 
die zweite Berathung des Eisenbahnetats. Minister T h i e l e n  macht 
die Mittheilung, daß der von dem abgelaufenen Etatsjahr zu erwartende 
Ueberschuß sich auf etwa 39V, M ill. M ark belaufen werde und daß das 
Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen von 65 auf 60 Prozent 
zurückgegangen sei. Beim Einnahmetitel „Personen- und Gepäckoerkehr" 
weist Abg. G raf K a n i t z  auf das Anwachsen der großen Städte als 
einen wunden Punkt in unserer ganzen Entwickelung hin. Unzweifel­
haft habe unser Eisenbahnsystem zu dieser Verschiebung beigetragen. Die 
Konzentration in den Großstädten führe zum Anwachsen des Proletariats, 
das immer schwerer zu regieren werde. Gegen die Forderung der Be­
günstigung des Fernverkehrs durch Derbilligung jder Tarife verhalte der 
Minister sich mit Recht ablehnend, weil dadurch die wirtschaftlich 
Kräftigen gegenüber den wirtschaftlich Schwachen begünstigt würden. 
Dabei bilde die enorme Verbilligung der Tarife im Berliner Nah­
verkehr einen neuen Anziehungspunkt für Berlin. Vom Stand­
punkte der ausgleichenden Gerechtigkeit bitte er den Minister, die 
Fahrpreisermäßigung im Berliner Vorortsverkehr bald wieder aufzu­
heben. Abg. B r o e m e l  (freis. Volksp.) erwidert, diese Tarifermäßi­
gungen für Berlin seien das einzige M itte l, den ungesunden Wohnungs­
verhältnissen der Großstadt entgegenzuarbeiten. Redner wünscht dann 
eine Reform der Personentarife für den Fernverkehr, zum mindesten aber 
eine Verlängerung der Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten und bekämpft 
die Platzkarten für die Harmonikazüge. Sodann beantragt er, die E in ­
nahmen aus dem Personenverkehr im Etat um 2300000 Mark höher 
anzusetzen. Minister T h i e l e n  erwidert dem Vorredner, daß für den 
besonderen Komfort der Harmonikazüge ein Zuschlag berechtigt sei. Dem 
Bedauern des Grafen Kanitz über das Anwachsen der Industriestädte 
schließe er sich an, hätte aber deshalb eher einen Antrag auf Aufhebung der 
Freizügigkeit, als auf Erhöhung der Personentarife erwartet, denn nicht 
diese führten die Landbevölkerung in die Stadt, sondern die wachsende 
Genußsucht. I m  Uebrigen seien die Personentarife durchaus reformbe­
dürftig. Das jetzige Konglomerat könne auf die Dauer nicht bestehen, 
Rückfahrkarten, Rundreisehefte, Saisonkarten müßten aufhören, aber bei 
der jetzigen Finanzlage lasse sich der Zeitpunkt der Reform nicht absehen. 
Abg. W u r m b r a n d  (nationallib.) bittet um eine gleichmäßigere Ver- 
theilung der Arbeiten der Eisenbahnverwaltung. Abg. S i e g  (Thorn- 
Culm) beschwert sich über die mangelhafte Anlage der Ladestellen an den 
neugebauten Eisenbahnen und bittet, auf bessere Desinfektion der Vieh­
wagen zur Abwehr von Seuchen zu achten, namentlich vielleicht auck die 
Desinfektion der Viehbegleiter vorzunehmen. Minister T h i e l e n  sagt 
eine gründliche Prüfung der Desinfektionsfrage zu. Abg. P l e ß  
(Centr.) bemängelt die Einführung der Perronkarten. Nach einigen Aus­
führungen der Abgg. B u e k  (nationallib.) und v. Schalscha (Centr.) 
wird die Weiterberathung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.______

Deutscher Aeichstag
75. Sitzung vom 6. April 1894.

Das Haus erledigt Rechnungssachen. Es folgt sodann die In te r ­
pellation v. Kardorff - Graf Mirbach betreffend die Neuausprägung von 
Reichssilbermünzen: Soll die vom Herrn Reichskanzler im Bundesrath 
beantragte Neuprägung von 22 M illionen M ark Reichssilbermünzen trotz 
des Rückganges des Silberpreises auf etwa 80 M ark pro Kilogramm 
nach den Vorschriften des Münzgesetzes vom 9. J u li 1873 stattfinden, 
wonach aus dem Kilogramm 200 Mark geprägt werden, oder ist eine 
Abänderung des Münzgesetzes in Aussicht genommen? 2. Sollen die 
beantragten Neuprägungen stattfinden, ehe die Berathungen der Kom­
mission beendet sind, welche der Herr Reichskanzler wünschte, um M itte l

Aus der Woche.
M it  Ostern hat die Frühjahrssaison begonnen, welche für viele Ge­

schäftsleute eine Periode geschäftlichen Aufschwunges bedeutet, da die 
Saison neue Anforderungen an die Toilette namentlich der Damenwelt 
stellt. Unseren hiesigen Geschäftsleuten ist der Aufschwung des Geschäfts 
wohl zu gönnen, Vorbedingung ist für ihn aber, daß unsere Damen­
welt ihren Bedarf für die Saison nur hier in Thorn deckt. Vielfach 
läßt man noch immer nicht von der alten Gewohnheit, Lieferungen aller 
Art auswärtigen großen Geschäftshäusern zu übertragen. ES ist irrig, 
wenn man glaubt, daß man auswärts bester bedient wird, denn bei der 
heutigen Entwickelung aller Geschüftsbranchen auch in Mittelstädten wie 
Thorn trifft das nicht mehr zu. Der Einkauf am Orte bietet keines­
wegs geringere Vortheile und er sollte daher als lokalpatriotische Pflicht 
Angesehen werden. I n  dem Maße, ^als unsere Geschäftswelt kräftiger 
unterstützt wird, wird sie ihre Leistungsfähigkeit auch noch erhöhen 
können. Uebrigens macht sich der Beginn der Frühjahrssaison bereits 
in den lichten und leichteren Toiletten auf den Promenaden bemerkbar; 
sogar einige schüchterne Vertreter der Gigerlspezies kann man auf ihnen 
schon in der neuesten Mode bewundern.

Unter den Vereinen, die w ir in unserer Stadt haben, darf einer 
das zweifellose Verdienst für sich in Anspruch nehmen, dem Interesse 
der ganzen Bewohnerschaft zu nützen: daS ist der Verschönerungsverein. 
Trotz der Gemeinnützigkeit seiner Wirksamkeit begegnet der Verschönerung- 
verein aber in den Kreisen der Bewohnerschaft einer geringen T he il­
nahme, die nickt mit dem Ueberdruß Vieler gegen die „Vereinsmeierei" 
begründet werden kann, denn die Existenzberechtigung des Verschönecungs- 
vereinS wird Niemand bestreiten wollen. I n  der in dieser Woche ab­
gehaltenen Generalversammlung des Vereins wurde wieder lebhaft darüber 
geklagt, daß es dem Vorstände sehr schwer fällt, Freunde zu finden, 
welche bereit sind, ein kleines Scksrflein zur Kasse des Vereins beizu­
steuern, um diesen dadurch in den Stand zu setzen, seine alljährlichen 
Arbeiten ausführen und noch ausdehnen zu können. Die stille Wirksam­
keit des Vereins nimmt Jeder wahr, der Erholung in den städtischen 
Anlagen, im Glacis oder in der Stadtforst sucht, Viele empfinden es 
auch mit Dank, daß der Verein die Anlagen verschönert und gegen 
Frevel schützt, daß er die Wege gangbarer macht, Ruhebänke errichtet 
und für Neuanpflanzungen an Wegen und Straßen sorgt rc., aber es 
fehlt sehr an dem Ausdruck des DankeS, soweit er in der Form einer 
Spende an die Kasse des Verschönerung-vereins erwünscht wäre. 
Hoffentlich vermehrt sich das Verständniß sür die Bestrebungen des Ver­
ein- und vielleicht tragen auch diese Zeilen dazu bei, ihm eine größere 
Unterstützung auS den bemittelten Kreisen unserer Stadtbevölkerung zuzu­
wenden. E r verdient sie schon allein dafür, daß er die Ziegelei zu einem 
angenehmen ErholungS- und AufenthaltSort für Erwachsene und Kinder 
gemacht hat. I n  der Generalversammlung deS VersckönerungSvereins 
beschäftigte man sich auck mit dem Zustande der Straße am Weichsel- 
ufer längs der Stadtmauer, welcher derart traurig ist, daß von einem

zur Hebung und Festlegung des Silberwerthes zu finden, obwohl die E r ­
gebnisse dieser Kommiffionsberathungen zu einer sofortigen Umprägung 
der beantragten Neuprägungen führen können? 3. Aus welchen Silber­
beständen sollen die Neuprägungen hergestellt werden?

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) begründet die Interpellation. Bei 
Erlaß deS Gesetzes von 1873 hätte niemand eine solche Aenderung des 
Werthverhältniffes zwischen Gold und Silber vorhergesehen, wie sie seit­
dem eingetreten sei. Daß man, wie bei uns, 5 Mark-Silberstücke habe, 
die nur 2 M ark werth seien, könne so nicht weitergehen. Ebenso wenig, 
daß w ir die Thaler mit einem 3 Mark-Werth, in Wirklichkeit aber mit 
einem geringeren Werth beibehielten. Entweder Uebergang zu einer 
Goldwährung oder Wiederherstellung des Silberwerthes! Bei dem 
heutigen Werthverhältnisse müßten w ir die silbernen Scheidemünzen ab­
schaffen. Am wenigsten dürfe ohne Rücksicht auf die Silberenquete jetzt 
mir Neuprägungen vorgegangen werden. Geschehe dies, so verliere 
die Regierung ganz das Vertrauen, daß sie eS ernst mit der Währungs­
enquete meine.

Staatssekretär G raf P o s a d o w s k y  versichert, daß dem Reichs­
kanzler bei seiner Vorlage jede Absicht eines programmatischen Charakters 
derselben abgehe, und daß die Vorlage nur einem praktischen Bedürfnisse 
entspreche. Der Bedarf an Scheidemünzen habe sich vermehrt, der Be­
stand der ReichSbank daran habe sich verringert. Auch die Bimetallisten 
würden zugeben, daß Deutschland die Silberfrage nicht allein regeln 
könne und daß biS zu einer internationalen Regelung wohl ein weiter 
Weg sei. So lange könne aber der Verkehr nicht warten. Vollw ertige  
Silbermünzen auszugeben sei ganz unmöglich. Die erste Frage der 
Interpellation könne er hiernach nur dahin beantworten, daß eine Ab­
änderung des Münzgesetzes nicht beabsichtigt sei. Auf die zweite Frage 
könne er nur antworten: Wenn etwa eine internationale Regelung 
der Währungsfrage erfolge, so müßte ja doch eine Umprägung unseres 
gesammten Münzbeftandes erfolgen, und da könnten die 22 M illionen, 
die w ir jetzt neu prägen wollen, garnicht in Betracht kommen. Was die 
dritte Frage anlangt, so sollten zunächst nur die österreichischen Thaler 
herankommen. Die Regierung werde zunächst nur den vierten oder 
fünften Theil der 22 M illionen ausprägen und habe sich für den letzteren 
Betrag nur die Befugniß für den Fall eintretenden Bedürfnisses erbitten 
zu müssen geglaubt.

Abg. M ü l l e r  (Centr.) hält es nicht für angemessen, vor Abschluß 
der Berathungen der Silberenquete-Kommission hier die Währungsfrage 
zur Sprache zu bringen.

Reichsbankprästdent Koch ergänzt die Darlegungen des Schatz­
sekretärs durch den Hinweis, daß nach den Beobachtungen der Reichs - 
bank und ihrer zahlreichen Banksteüen — die ja ein Barometer des 
Münzwesens seien —  thatsächlich ein Bedürfniß nach Erhöhung der Be­
stände an Scheidemünzen bestehe.

Abg. B a r t h  (freis. Volksp.) sucht die Behauptung zu widerlegen, 
daß ein Bedarf an Silbermünzen nicht vorhanden sei.

Abg. Graf K a n i t z  (kons.) führt aus, der Schatzsekretär scheine der 
Ansicht zu sein, der Weg bis zur Doppelwährung sei noch sehr weit. 
W arum sollten w ir diesen Weg denn noch verlängern? Wenn England 
energisch vorgehe und w ir folgten, dann lasse sich der Weg bedeutend 
abkürzen. Die Verhältnisse auf dem Lande seien jetzt schlecht wie nie, 
und die Abhülfe sei dringend geboten. Die minderwerthigen Münzen 
sollten jetzt ohne Grund vermehrt werden. E r bitte die Regierungen, 
mit der Ausführung zu warten, bis sich die Ergebnisse der Enquete 
übersehen lassen.

Abg. M e y e r  (freis. Vrgg.) erwidert, die jetzige Maßregel Habs 
mit der Frage der Doppelwährung nichts zu thun, es handle sich nur 
darum, ob der Verkehr ein größeres Bedürfniß nach Scheidemünzen habe.

Staatssekretär G raf P o s a d o w s k y  führt einen Ausspruch des 
holländischen Finanzministers Pierson an, der auch Doppelmährungs- 
mann sei, aber gesagt habe, daß er an eine bimetallistijche Union nicht 
mehr glaube.

Abg. P a a s c k e  (nationallib.) ist der Ansicht, daß man mit der 
Maßregel bis zum Schluß der Verhandlungen der Silberkommission hätte 
warten müssen. Seine Freunde würden den Absichten der Regierung 
aber nicht widersprechen.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) erklärt sich beruhigt, wenn es sich 
vorläufig nur um die Ausprägung von 4 —5 Millionen Mk. handle.

Dam it ist der Gegenstand erledigt.
Auf eine Anfrage des Abg. R i c h t e r  (freis. Volksp.) erklärt Präsi­

dent v. Leo  etzow , daß nach Besprechungen zwischen ihm und M it ­
gliedern der Regierung an einen Schluß der Reichstagssession in 3 oder 
4 Wochen nicht zu denken sei.

Sonnabend 1 Uhr: Stempelabgaben.

Deutsches Peich.
Berlin, 6. A p r il 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser ist am Freitag Morgen um 
9 */, Uhr an Bord des Schulschiffs „M o ltke " von Abbazia in  
Pota eingetroffen. Beim  Passieren des Kap Compare begrüßte 
das Küstenfort M a ria  Loutse den Kaiser m it 24 Salutschüssen, 
ein gleiches geschah vom Thurm  Munide beim Einlaufen in  den 
Vorhafen. Bet der Ankunft in  Fisela bemannten sämmtliche 
Schiffe, die große Flaggengala m it der deutschen Flagge am 
Großtopp angelegt hatten, die Raen. Das Hafenwachtschiff 
„H absburg" gab einundzwanzig, das Hasenkastell 24 S a lu t­
schüsse ab. Der Erzherzog K arl S tefan, der Kommandant der

Spazierengehen auf dieser Straße nicht mehr die Red- sein kann. Zur 
Besserung des Zustandes reichen die Kräfte des Vereins nicht aus und 
man w ill daher in dieser Sache bei den städtischen Behörden vorftellig 
werden. Auch sür die Stadtmauer möchte der Verein durch Anpflan­
zung von wildem Wein etwas thun, aber hierfür ist die Genehmigung 
der Militärbehörde nickt zu erlangen gewesen. Noch weniger Aussicht 
haben die Wünsche, die dahin gehen, daß die Militärbehörde die Stadt­
mauer abbrechen lassen soll, damit an ihrer Stelle schöne Anlagen mit 
freiem Ausblick auf die Weichsel geschaffen werden, die unserer Stadt 
zur hervorragenden Zierde dienen würden. Dieser Plan ist zu schön, 
als daß er sich verwirklichen ließe. M a n  darf auch nicht darüber grollen, 
daß er sich bei dem Charakter Thorns als Festung verbietet, denn alS 
großer Garnisonort genießt unsere Stadt so große Vortheile, daß etwaige 
Nachtheile dagegen nickt in Betracht kommen können. Dieser großen 
Vortheile ist man sich übrigens bei uns nicht immer voll bewußt, um sie 
aber in ihrer ganzen Bedeutung zu würdigen, braucht man sich nur vor­
zuhalten, daß der meiste gewerbliche Wohlstand unserer Stadt auf das 
militärische Leben der Festung zurückzuführen ist. Wie viele ungezählte 
Tausende von M ark sind allein von Bauunternehmern erworben worden !

Die Huvart'sche Theatergesellschaft hat trotz deS schwachen Besuchs 
ihrer Oper-Aufführungen den M uth  gefunden, noch einen kurzen Cyklus 
von Operetten- und Lustspiel-Vorstellungen folgen zu lassen. Vielleicht 
gelingt es ihr, sich mit Operetten und Lustspielen, den Kindern der 
heiteren Muse, die Gunst des hiesigen Publikums mehr alS bisher zu 
gewinnen; man sollte da- umso eher annehmen, als unsere Sommer­
bühnen mit ihren Theaterstücken leichterer Gattung noch immer ganz gut 
prosperirt haben. DaS ist sowohl bei den Sommertheatern der Direktion 
Hannemann wie auch jetzt unter der Direktion Hansing der Fall ge­
wesen. Daß die Operaufführungen der Huvart'schen Gesellschaft nur 
schwach besucht waren, erklärt sich nach unserer Ansicht daraus, daß die 
Mängel, welche bei den hiesigen Bühnenverhältniffen allen Theater­
aufführungen anhaften, bei großen Opern am «unangenehmsten empfun­
den werden. Gewiß hat gerade unser Publikum eine ausgesprochene 
Vorliebe für die Oper, aber viele Theaterfreunde ziehen es dock vor, aus 
den Genuß einer Operaufführung zu verzichten, wenn sie nickt einiger­
maßen den Anforderungen genügt. Deshalb haben auck alle Oper- 
gesellsckasten, welche in den letzten Jahren hier Gastspiele gaben, nur 
geringe materielle Erfolge erzielen können, während die Opernsaisons im 
früheren alten Stadttheater unter der Direktion Schöneck stets einen 
Kaffenerfolg auszuweisen hatten. Aus dem schwachen Besuch der letzten 
Opernaufführungen ergiebt sich also wiederum, daß ein Stodttheater für 
Thorn ein Bedürfniß ist, und es ist mit Freuden zu begrüßen, daß jetzt 
endlich der Frage des Baues eines neuen Stadttheaters durch den Plan  
näher getreten wird, den Herr Baumeister Uebrick hierfür entworfen hat. 
ES darf wohl gehofft werden, daß die dankenswerthe Anregung des 
Herrn Uebrick in den Kreisen unserer Theaterfreunde Unterstützung 
findet und daß zunächst die Bildung des Vereins zu Stande kommt, 
welcher daS Stadttheaterprojekt energisch betreiben soll. '

M arine A dm ira l Freiherr ». Sterneck, der Hafenadmiral Pitner, 
der Bezirkshauptmann sowie der Bürgermeister begaben sich a" 
Bord des „M o ltke " zur Begrüßung des Kaisers. Kurz daraus 
lie f die Dacht „Christable" m it dem kaiserlichen Gefolge ein.

— Der König von Ita lie n  wurde am Freitag Abend 6 
Uhr in  Venedig erwartet. D ie dortigen B lä tte r sprechen ihr* 
Freude über den Besuch des Kaisers W ilhe lm  aus. Der Kaiser 
w ird  die dortigen Denkmäler und das Arsenal besichtigen. Am 
Sonnabend Abend findet ein Galadiner zu 80 Gedecken statt; 
der Markusplatz w ird glänzend tllu m in irt werden. Im  Gefolge 
des Königs von Ita lie n  w ird sich auch der Herzog von Abbruzzen 
befinden. Der König w ird wahrscheinlich auf der Rückkehr von 
Venedig die Königin von England in  Florenz begrüßen.

—  I n  den letzten Tagen begegnete man mehrfach der M it ­
theilung, daß der Allerhöchste Hof am 2b. A p rll bereits nach 
dem Neuen P a la is  bei Potsdam übersiedeln «erde und daß 
Ih re  Majestät die Kaiserin auf einen früher in  Aussicht ge­
nommenen Besuch des Schlosses Wilhelmshöhe bei Kassel ver­
zichtet habe. Demgegenüber erwähnt die „N . A. Z ." ,  daß der 
bezeichnete Tag der Ueberfiedelung Ih re r  Kaiserlichen Majestäten 
nach dem Neuen P a la is  um so weniger als zutreffend zu be­
trachten ist, als in  dieser Richtung überhaupt noch gar keine 
festen Bestimmungen getroffen worden find; ebensowenig war 
bisher ein Aufenthalt Ih re r  Majestät in  nächster Ze it auf Schloß 
Wilhelmshöhe beschlossen.

—  D er Kaiser w ird in diesem Jahre früher als sonst, und 
zwar schon anfangs M a i zur Jagd in  Pcökelwitz eintreffen. Sein 
Aufenthalt dort w ird 8 bis 10 Tage dauern.

— Während der Anwesenheit des Kaisers in Königsberg 
w ird dort am 6. September die Enthüllung des Denkmals sür 
Kaiser W ilhelm  1. erfolgen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie der „B e rl. Lokalanz." 
meldet, den P lan  des Ausschusses fü r das Bismarck-Denkmal, 
dasselbe vor dem Weftportal des neuen Reichstagsgebäudes auf­
zustellen, gebilligt. Auch die überwiegende Mehrheit des Komitee» 
hat sich dafür erklärt. Bei der Auswahl des Entwurfes dürfte 
also bereits auf diesen Platz Rücksicht genommen werden.

—  Das z. Z. vom Prinzen Heinrich geführte Präsidium 
der deutschen LandwtrthschaslSgesellschaft hat fü r das Jahr 1895 
der Fürst zu Wied zu übernehmen sich bereit erklärt. D ie W ahl 
des Fürsten ist erfolgt im Hinblick auf die Thatsache, daß im  
nächsten Jahr die große Ausstellung der Gesellschaft in  Köln 
stattfinden wird.

— Während der heutigen Sitzung des Reichstags erschien der 
Chef des kaiserlichen Ctvilkabinets D r. von Lucanus im Hause 
und konferirte längere Ze it m it dem Reichskanzler.

—  Der Abgeordnete von Bennigsen w ird vorläufig vom 
öffentlichen Leben nicht zurücktreten. Dem Drängen seiner 
Freunde nachgebend, hat er sich entschlossen, zunächst sür dieses 
Jah r, vielleicht auch noch etwas länger, an der Spitze seiner 
Parte i zu verbleiben.

—  Die Steuerkommifsion des Reichstags w ird am 16. 
A p ril zusammentreten, um an die Berathung des Tabaksteuer- 
Gesetzentwurfs heranzutreten. I n  der Zusammensetzung der 
Kommission sind einige Veränderungen getroffen worden. Der 
bisherige Vorsitzende Freiherr v. Manteuffel ist aus der Kom­
mission ausgetreten, unv als M itg lied durch den Grafen Douglas 
ersetzt worden. Der Vorsitz w ird dem bisherigen stellvertretenden 
Vorsitzenden Rlntelen übertragen werden.

—  Neue Jnttia tiv-Anträge werden trotz der vorgerückten 
Session noch im Reichstage vorbereitet. Von der konservativen 
Parte i, speziell dem Grafen Kanitz als Antragsteller, soll der An­
trag auf E inführung elneö Getreidemonopols ausgehen. Die 
konservative Fraktion w ird sich in  den nächsten Tagen über diese 
Frage schlüssig werden. Noch weiter in  Sicht steht ein Antrag 
auf E inführung eines Sptritusmonopol».

—  Die Nachricht, daß tm Reichstage eine Aussprache über 
die Affaire „Kladderadatsch" - Auswärtiges Am t beabsichtigt 
werde, begegnet nach der „Kreuzztg." starkem Zweifel. M an 
weiß nicht recht, in welcher Form diese Angelegenheit zur Sprache 
gebracht werden und zu welchem Zwecke eine solche Diskussion 
dienen soll. S ie  hätte vielleicht beim Etat des auswärtigen 
Amtes berührt werden können. Aber im  jetzigen S tadium  eine 
solche In te rpe lla tion  zu stellen, würde sich aus formellen und 
materiellen Gründen nicht empfehlen. D ie Absicht, eine Aus­
sprache herbeizuführen, mag gut gemeint sein, es w ird  aber 
schwerlich den Interessen des Landes dienen, daß diese Angelegen­
heit eingehend im Reichstage erörtert wird. —  Zu  dieser Angc- 
legenheit schreibt die „Polem . Korcssp.": Der „Kladderadatsch"- 
Skandal geht nunmehr zu Ende. A ls  einziges Opfer dieser 
peinlichen Angelegenheit dürfte Herr Redakteur Polstorff zu be­
trachten sein, der als ursprünglich angreifender T he il jetzt selbst 
als der Angriffene aus der Affaire hervorgeht und dieser wenig 
beneidenswerthen Rolle kaum noch lange Zeit gewachsen sein 
wird. W ie nämlich die genannte Korrespondenz aus gut in for- 
m irter Quelle vernommen haben w ill, ist es bereits beschlossene 
Sache, daß Herr Polstorff seinen Posten als verantwortlicher 
Redakteur verlassen und aus der Redaktion des „Kladderadatsch" 
ausscheiden wird. Das Desaveu, welches Herr Polstorff von 
Seiten seines Verlegers Herrn Hofmann, der als der eigentliche 
M itte lsm ann in  der Sache betrachtet werden kann, erfahren, 
dürfte indeß nicht allein die bestimmende Ursache hierzu sein. 
—  An die Redaktion der „B e rlin e r „Neuesten Nachrichten" hat 
Herr Polstorff im  Namen der Redaktion des „Kladderadatsch" 
folgende Zuschrift gerichtet: M it  Bezugnahme auf die Erklärung 
des Herrn Grafen Guido Henckel von Donnersmark tm Morgen­
blatte der „B e rlin e r Neuesten Nachrichten" vom 3. d. MtS. be­
zeugt die unterzeichnete Redaktion des „Kladderatsch" ihrerseits 
gern, daß sie niemals die geringste Anregung oder M itthe ilung 
von Seiten des ih r persönlich vollkommen unbekannten Herrn 
Grafen Guido Henckel in  der bezüglichen Angelegenheit empfan­
gen hat und daß sie zu demselben direkt oder indirekt in  keinerlei 
Beziehungen steht oder gestanden hat. W ir  haben eine Be­
stätigung der von dem Herrn Grafen veröffentlichten Erklärung 
unterlassen, weil uns -ine solche überflüssig und fast beleidigend 
erschien."

— Wie verlautet, suchen die preußischen Staatsbehörden 
dem Kontraktbruch ländlicher Arbeiter, über den seit Jahren in 
landwirthschaftltchen Kreisen Klage geführt w ird, dadurch zu 
steuern, daß sie kontraktbrüchig gewordene ländliche Arbeiter nicht 
mehr beschäftigen. So haben die Etsenbahndtrekltonen die An­
ordnung getroffen, daß keine Arbeiter mehr angenommen werden, 
die nicht durch ein Zeugniß nachweisen können, daß sie im  W ege



gesetzlicher Kündigung ih r früheres Arbeitsverhällniß aufgegeben 
haben. Dies ist auf eine Anweisung des M inisters der öffent­
lichen Arbeiten zurückzuführen, da schon häufig die bei Eisenbahn- 
dauten beschäftigten Unternehmer kontraktbrüchig gewordene länd­
liche Arbeiter angenommen und trotz Einspruchs nicht sofort ent­
lasten haben.

—  Die Staatsanwaltschaft hat soeben wider den Feuilleton- 
Redakteur der „Franks. Z tg ." die Untersuchung wegen Beleidi­
gung des HofpredtgerS a. D . Stöcker im  S inne des § 185 des 
Strafgesetzbuches eingeleitet. Den Gegenstand der Klage bildet 
ein in der Nummer vom 21. Februar erschienener Aufsatz: 
«Das ungarische P arlam ent," worin bei Schilderung der Per­
sönlichkeit de« ungarischen Mintster-Präfidenten auf die angeb­
liche Ähnlichkeit des D r. Wekerle m it Herrn Stöcker hingewiesen 
und diese benutzt wurde, um Vergleiche zu ziehen, in  welcher 
selbst die Staatsanwaltschaft eine Beleidigung StöckerS erkennt.

—  Die sozialdemskratische Presse umfaßte im  zweiten 
Quartal 1894 außer den Zentralorganen „V o rw ä rts " und 
»Sozialdemokrat" und der wissenschaftlichen Revue „D ie  neue 
3«it" 75 allgemein politische Zeitungen, darunter 36 täglich, 
20 dreimal wöchentlich, 7 zweimal wöchentlich und 12 einmal 
wöchentlich erscheinende B lä tte r, ferner 2 Witzblätter und 1 Unter- 
haltungsblatt. D ie Gewerkschaftspreffe umfaßte 55 Organe.

Paderbsrn, 5. A p ril. Friedrich W ilhelm  Weber, der 
Dichter de« Epos „Dreizehnlinden," ehemaliges M itg lied des 
Hauses der Abgeordneten, ist heute Abend in Ntehcim, Kreis 
Höxter, 80 Jahre a lt, gestorben.

Ausland.
Wien, 5. April. Heute M ittag empfing der Kaiser den 

Prinzen Ferdinand von Bulgarien in Prtvataudienz.
Wien, 6. A p ril. Der deutsche Botschafter P rinz Reuß 

reist abends m it seiner Gemahlin nach Weimar ab. Der B o t­
schafter w ird in  der nächsten Woche hier wieder eintreffen, um 
während des Aufenthaltes des Kaisers W ilhelm  in  W ien zu 
verbleiben.

Prag, 5. A p ril. Der Führer der Deutsch-Böhmen, Land­
tagsabgeordneter D r. Schmeykal, ist heute Nachmittag gestorben.
-  D r. Franz Schmeykal wurde am 3. Dezember 1826 in
Böhmisch-Leipa geboren, er war seit 1861 M itg lied des 
Böhmischen Landtags und hatte sich als Advokat in  Prag nieder­
gelassen. .  ^

Rom, 6. April. Der deutsche Botschafter v. Bülow ist nach 
Venedig abgereist.

Paris, 6. A p ril. General Trochu, der während des Krieges 
von 1870/71 Kommandant von P a ris  war, ist schwer erkrankt. 
Er ist 80 Jahre alt.

Paris, 6. A p ril. D ie Einnahmen aus den indirekten 
Steuern ergaben im  M onat März 6 900 000 Franks mehr als 
im Budget vorgesehen war, darunter einen Mehrertrag der Zölle 
von 4  500 000 Franks.

Madrid, 6. A p ril. In fo lge  der Entdeckung einer 7 Ic§. 
schweren Bombe aus der Promenade Santa M a ria  Cabezo 
fanden in  letzter Nacht neue Haussuchungen statt, die aber 
resultatlos verliefen. N u r eine Falschmünzerbande wurde ent- 
deckt. ________________

Irovinzialnachrichte».
Culmsee, 5. April. (Blutvergiftung.) Der Hausbesitzer S . zog sich 

beim Ausziehen »ineS Nagels an der linken Hand eine kleine Wunde zu, 
weiche er anfangs garnicht beachtete. I n  kurzer Zeit schwoll jedoch der 
Arm derartig an, daß schnell zum Arzt geschickt werden mußte. Dieser 
stellte Blutvergiftung fest. Durch rasche» Eingreifen des ArzteS ist die 
Gefahr zwar beseitigt; doch wird S . den Arm vorläufig noch nicht ge-

brau^en^önneMpri> (Auszeichnung.) Dem Domänenpächter Meyer zu 
Bexten in Griewe (Kreis Culm) ist der Charakter „königl. Oberamtmann" 
verliehen. . ^

r  Culmer Stadtniederung, 6. April. (Verschiedenes.) Der lsnd- 
wirthschaftliche Verein der Niederung Podwitz-Lunau sandte seiner Zeit 

'an den Kr«is,usschuß bezw. Kreistag eine Petition um Ausbau und 
Erweiterung der sehr wichtigen Verladestelle Grenz. B is jetzt ist auf 
dies« Petition noch kein Bescheid ergangen. —  Info lge der trockenen 
Witterung find nun endlich die schlechten Wege der Niederung passirbsr 
geworden, nachdem vorher die tiefen Löcher gefüllt und die Wege geeggt 
wurden. —  Die Sommerung ist hier bereits als beendigt zu betrach­
ten. M it  dem Pflanzen der Kartoffeln wird nun allgemein in der künf­
tigen Woche begonnen. —  Obgleich die Winterung sehr gut steht, so 
beobachtet man schon hier und dort aus leichterem Boden röthliche 
Stellen, besonder- im Roggen. E in  guter Landregen wäre demnach sehr 
»u wünschen.

S traSburg, 5. A pril. (Todesfall. Haushaltsetat. Elektrische Be­
leuchtung.) Heute Vormittag starb nach längerem Krankenlager am 
Typhus im blühendsten Mannesalter der hiesige Kreisphysikus D r. Meißner.
—  I n  der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Etat pro 
1894/95 durchberathen und auf 99 916 M ark in Einnahme und Ausgabe 
festgestellt. Dann kam die wichtigste Angelegenheit der heutigen Sitzung, 
eine Vorlage, die elektrische Beleuchtung betreffend, zur Berathung. Nach­
dem der Vorsitzende, Rechtsanwalt Trommer, den Entw urf der F irm a  
„HeltoS" vorgetragen, nach welchem sich das Anlagekapital zur elektrischen 
Beleuchtung der hiesigen Stadt auf ca. 54200 M ark beläuft und die 
Betriebskosten ca. 6400 M ark betragen sollen, beschloß die Versammlung 
>m Prinzip die Errichtung einer solchen Anlage.

Elbiug, 6. April. (Vom RathhauSbau.) Der nach dem Friedrich 
Wilhelmplatze zu gelegene Flügel des neuen Rathhauses geht nunmehr 
auch seiner Vollendung entgegen. Der Rohbau ist bis auf den Haupt­
thurm beendet. Der Charakter des S tils  dieses Flügels ist dem des 
Haupttheiles deS Rathhauses vollständig angepaßt.

Bromberg, 6. April. (Zum ersten Direktor der hiesigen Gasanstalt) 
ist der städtische Oberingenieur Metzger auS Thorn gewählt worden.

LokalnaHrichten.
Thor«, 7. April 1894.

—  (A la r m ir u n g .)  Auf Befehl des Kommandanten, Herrn Gene­
rallieutenant v. Hagen fand heute früh 3 Uhr 10 M in . eine Alarmirung  
der gesummten hiesigen Garnison statt.

— ( E i n g e t r o f f e n )  ist hier Herr M ajo r Oemler, Mitglied der 
ArtiLerie-Prüfungs-Kommission. Derselbe inspizirt hier die Wagenhäuser 
Und die Geschütze. Der Herr M ajo r hat im Hotel „Schwarzer Adler" 
Wohnung genommen.

bisherigen Uniform zur DiSp. gestellt und gleichzeitig zum Vorsitzenden 
der Sckieiplatz-Verwaltung Thorn ernannt. S ch u ltz , M ajo r vom Fuß- 
"rtillerir-Regt. N r. 11, unter Entbindung von dem Kommando als Ad­
jutant bei der Gen -Jnsp. der Fuß-Artillerie, a l- Bataillons-Kommandeur 
A  daS Fuß-Artillerie-Regt. von Hindersin (Pomm.) N r. 2, P h i l i p p ,  
Br.-Lt. vom Fuß-Artillerie-Regt. N r. 11, unter Besörderung zum Haupt- 
wann und Komp.-Chef, vorläufig ohne Patent, m das Fuß-Artillene- 

»°n Hindersin (Pomm.) N r. 2 versetzt. Sc h a u b o d e ,  Pr.-Lt. 
saite des Fuß-Artillerie-Regt«. Encke (Magdeburg.) N r  4 unter 

U o ffu n g  in seinem Kommando als Adjutant be, der o. F uß -A rtill-r,-.
, zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent, befördert. B a r t o l o -  

w a - u g .  Pr.-Lt. vom Fuß-Artillerie-Regt. von Hindersin (R »m m .)N r.2 , 
v ^ ° L  Fuß-A rtill°ri°.R e,t. N r. 11 versetzt, « a r g  Feuerw-rksl.-ut-nant 

Artillerie-Depot in Thorn, zum Feuerwerks'Pr.-Lt., und K a l f f ,

Oberfeuerwerker vom Fuß-Artillerie-Regt. N r. 11, zum Feuerwerkslieute­
nant befördert. —  Beamte der M ilitärverw altung: S c h m i d t  I ,  Laza- 
rethinspektor in Thorn, nach Cosel versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsafsessor Ornaß ist zum Amts­
richter am königl. Amtsgericht in Thorn ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c k t e  n.) Ausgeschieden ist Regierungsbau- 
meister Böttcher in Thorn zur Beschäftigung bei der Militärverwaltung. 
Versetzt sind Regierungsbaumeister Scduster in Thorn nach Schubin, 
Stationsaufseher Heyner in Culmsee nacb Culm. Belohnungen sind be­
willigt worden dem Wagenmeifter Dauter in Thorn für Entdeckung von 
zwei Radreifenbrüchen und dem Hilfsweickensteller Patkowski in Melno  
für Entdeckung eines Schienenbruckes.

— s. ( E r n e n n u n g . )  Bei dem Kaiserlichen Gerichte des Schutz­
gebiets der Neu-Guinea-Kompagnie ist u. a. als Beisitzer bei dem Kaiser­
lichen Obergerichte zu Friedrich-Wilhelmshafen der Vorsteher der Central­
ftation Korvettenkapitän a. D . Hugo Rüdiger ernannt. Herr R . ist ein 
Sohn unserer Stadt.

— ( S t r o m b e r e i s u n g . )  Auf dem Regierungsdampser „Gott- 
hilf Hagen" hat Herr Strombauduektor Kozlowski nebst anderen höheren 
Wasserbaubeamten gestern von hier aus eine Vereisung der Weichsel 
unternommen. Der Dampfer war Donnerstag Abend hier eingetroffen, 
gestern 6 Uhr früh schwamm derselbe stromauf bis zur Rufsenkämpe, 
auf der Thalfahrt passirte er gegen M ittag unseren O rt.

—  ( P r o v i n z i a l - G e w e r b e a u s s t e l l u n g  zu  G r a u -  
denz . )  Die Gewerbedeputation hat sich in einer auf Veranlassung des 
Magistrats einberufenen Sitzung mit dem Projekte der Gewerbeaus­
stellung zu Graudenz beschäftigt. Es wurde beschlossen, die Vorstände 
der hiesigen Innungen zu Erhebungen darüber aufzufordern, ob bei den 
hiesigen Gewerbetreibenden Geneigtheit zur Betheiligung an der Aus­
stellung vorhanden ist.

—  ( G r e n z s p e r r e . )  Seitens Rußlands ist für alle Polen z. Z. 
die Grenzsperre verfügt worden. Den Anlaß hierzu soll die Kosciuszko- 
Feier gegeben haben, welche in manchen Orten Oesterreichs festlich be­
gangen wird. Nach der Verfügung dürfen dre Polen bis zum 29. M ärz  
nicht die Grenzen Rußlands verlassen. Die Maßregel hat natürlich den 
Zweck, die Polen an der Theilnahme bei den Kosciuszko-Demonstrationen 
zu verhindern.

—  ( U e b e r  T y p h u s e p i d e m i e n )  im Regierungsbezirk M arien- 
werder berichtet der „Reicksanz.": I m  ersten Drittel des Januar er­
krankte in Bischdorf (Kreis Rosenberg) eine heimathlose Person und 
wurde dadurch, daß man sie bis zu ihrer ohne Zuziehung des Arztes er­
folgten Genesung in der Gastwirthschast des Ortes unterbrachte, der 
Anlaß zu einer Epidemie, während welcher der Gaftrvirth mit 2 Söhnen 
und 1 Tochter, 9 in der Wirthschaft öfters verkehrende M änner und die 
Ehefrau eines der letzteren, mithin 14 Personen erkrankten; von den­
selben find zufolge Mittheilung vom 2. M ärz 2 gestorben. I n  Frey- 
stadt, wohin die zuerst erkrankte Person sich begeben hatte, erfolgten 
M itte  Februar zwei Krankheitsfälle. — Im  städtischen Krankenhause zu 
Graudenz wurde bei einem Landstreicher am 6. Februar Flecktyphus 
festgestellt, desgleichen am 9. und 10. Februar bei zwei obdachlosen A r­
beitern. Der eine der letzteren hatte mit seiner Familie kurz vorher 
Unterkunft in der Erdhütte eineS ArbeiterS in Gruppe (Kreis Schwetz) 
gesunden und die Seuche auf insgesammt drei Personen übertragen.

— ( D a s  b e s t ä n d i g e  t r o c k e n e  W e t t e r ) ,  welches seit dem 
Osterfest geherrscht, so schreiben die „Westpr. landw. M ittheil.", hat die 
Frühjahrsbestellung allerdings bedeutend gefördert, aber andererseits auch 
den Wunsch nach einem milden Regen um so dringender hervorgerufen. 
Wird derselbe nicht bald erfüllt, so liegt die Gefahr vor, daß das Un­
kraut, welches jetzt schon kräftig aufläuft, während das Getreide der 
Trockniß wegen nicht zum Keinem kommt, einen bedeutenden Vorsprung 
erhält. Nach den uns zugegangenen Berichten scheinen die Saaten gut 
durch den Winter gekommen zu sein, und ebenso der Klee, soweit ihn 
die Dürre des vorigen Jahres verschont hat.

— r ( P i o n i e r ü b u n g . )  Die Pioniere hielten heute Vormittag 
auf der Weichsel mit 13 Pontons eine mehrere Stunden dauernde 
Ruderübung ab.

— r ( A l t e r t h u m s s u n d . )  Herr Bäckermeister O . Seibicke hat 
bei den Kanalisationsarbeiten in seinem Hause Baderstraße N r. 22 unge­
fähr 1,50 Meter unter der Sohle des Kellers drei gut erhaltene S tahl­
stempel gefunden. Dieselben haben zum Ausschlagen von Verzierungen 
in Kupfer-, Messing- und Eisenblech gedient, zwei davon erzeugten 
kronenartige Umrisse. Da seit länger als 100 Jahren in dem Hause 
von den Besitzern nur die Bäckerei betrieben wird, so müssen die Stempel 
gegen 200 Jahre alt sein. Herr Seibicke beabsichtigt seinen Fund dem 
städtischen Museum zu übergeben.

— 3. ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g . )  Die Spritfabrik, bisher der Thorner 
Spritfabrik N . Hirschfeld gehörig, ist nunmehr für Herrn W . Sultan  
aufgelassen. Der neue Eigenthümer eröffnet den Betrieb in dieser Fabrik 
im nächsten M onat, der Betrieb in seiner bisherigen Fabrik wird unver­
ändert fortgesetzt. Beide Fabriken sind mit den neuesten Einrichtungen 
versehen.

—  (D e r  R a d f a h r e r  - V e r e i n  „ V o r w ä r t s " )  unternimmt 
morgen wieder eine Ausfahrt und zwar nach Culmsee.

—  ( Theat er . )  Die Vorstellungen des Huvart'schen Ensembles 
haben gestern im „Volksgarten" mit einem besseren Besuch begonnen a!S 
sie im „Viktoriagarten" schloffen. Die gestrige Vorstellung eröffnete die 
Reihe der Operetten- und Lustspiel-Novitäten, welche Herr Direktor 
Huvart noch zur Aufführung bringen will, mit der Operette „Der 
Vogelhändler" von Zeller, welche den durchschlagenden Erfolg, den sie 
auf allen Bühnen gesunden, aucb hier errang. „Der Vogelhändler" ist 
sehr unterhaltend und enthält eine Anzahl sehr zugkräftiger Gesangs­
nummern. Die Darstellung war eine sehr flotte, die Ausstattung 
namentlich in Kostümen eine recht reiche. Die Zuschauer amüsirten sich 
vortrefflich und spendeten den Darstellern den verdienten Beifall in 
reichem Maße. Eine ausgezeichnete Leistung gab Herr Wulfius in der 
Titelrolle, auch die Herren Staudinger (Graf StanislauS) und Sveistrup 
(Benno Wabs) sowie F rl. Korab (Kurfürstin) sind hervorzuheben. —  
Heute geht zum ersten M ale das neueste Scbönthan-Kadelburg'sche Lust­
spiel „Der Herr Senator" in Szene. Morgen, Sonntag ist die zweite 
und vorläufig letzte Aufführung der nun auch hier mit großem Erfolg 
aufgeführten Operette „Der Vogelhündler". Nachmittags wird bei ganz 
kleinen Preisen als Kindervorstellung die lustige Komödie „M ax und 
Moritz, die schlimmen Buben" zum erstenmale in Thorn gegeben. M o n ­
tag findet die erste Wiederholung von „Der Herr Senator" statt. I n  
Vorbereitung ist Oskar Blumenthals neuestes Lustspiel „Mauerblümchen".

—  ( E i n  S p e z i a l i t ä t e N ' T h e a t e  r), welches Vorstellungen 
in Luft- und Parterregymnaftik giebt, und ein Affen-, Hunde- und 
Ziegentheater sind noch auf dem Platze am Bromberger Thore eingetroffen.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
err Landgerichtsrath Schultz I .  Als Beisitzer sungirten die Herren 
andgericktsräthe von Kleinsorgen, Neitsch, Kah und Gerichtsafsessor

Ornaß. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsafsessor Gemlau.
—  Die erste Sache gegen den Böttcher und M aurer Karl Klutke aus 
Schönsee wegen Urkundenfälschung und versuchten Betruges wurde ver­
tagt, da noch weitere Zeugen vernommen werden sollen. - -  Es betrat 
sodann die Anklagebank der aus der Haft vorgeführte Landwirth Heinrich 
Unrau aus Ruda, Kr. Culm, welcher angeklagt ist, sich des Haus- 
friedensbrucks, Widerstände- gegen die Staatsgewalt und der Bedrohung 
schuldig gemacht zu haben. Als Vertheidiger erschien Herr Rechtsanwalt 
Schultz aus Culm. Am 19. Februar d. I .  kam der Angeklagte früh des 
Morgens in die Wohnung des Besitzers W . in Roßgarten, um dessen 
Tochter er sich vor mehreren Jahren vergeblich beworben hotte. Der 
Angeklagte wurde von der F rau  W . und deren Tochter aufgefordert, 
daS Zimmer zu verlassen. Anstatt dieser Aufforderung Folge zu leisten, 
zog er gegen dieselben einen Revolver und drohte sie zu erschießen. 
Beiden gelang es aus dem Zimmer zu entfliehen und sich im Neben­
zimmer einzuschließen. Als darauf der Wirthschaftet in Begleitung eineS 
Arbeiters den Angeklagten zum Verlassen der W.'scken Wohnung ver­
anlassen wollte, bedrohte er such diese und blieb m der Wohnung. 
Auch dem herbeigerufeuen Gemeindevorsteher widersetzte er sich, hielt ihm 
gleichfalls den Revolver entgegen und drohte ihn todtzuschießen, falls er 
ihm zu nahe komme. Der Angeklagte ging trotz wiederholter Aufforde- 
derung des Gemeindevorstehers nickt fort und that dies erst spater, als 
er wohl merkte, daß ein Gendarm kommen wurde. E r giebt diesen 
Thatbestand im allgemeinen zu. Der Vertheidiger plaidrne für Zubilli­
gung mildernder Umstände, indem er hervorhob, daß der Angeklagte, 
welcher früher ein arbeitliebender ordentlicher M enn gewesen, durch die 
Zurückweisung seiner Bewerbung seitens der W.'scken Eheleute und ihrer 
Tochter sich sehr gekränkt gefühlt und nun noch ein M a l das letzte Wort 
habe hören wollen. Der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate Gefängniß.
—  Die Schäferfrau Katharina Feltki geb. Dunarski auS Wibsch ist der

fahrlässigen Brandstiftung angeklagt. Dieselbe ging gegen Abend deS 
31. Dezember v. I .  mit ihrem kleinen Jungen und einer defekten Laterne 
in ihren Schweinestall, zündete die Laterne an und hieß den Knaben in 
dem Stalle stehen, biS sie Futter für die Schweine bringen würde. AlS 
sie nach kurzer Zeit aus der Wohnung zurückkam, brannte im S tall daS 
dort befindliche Stroh und sie vermochte die Flammen nickt mehr zu 
löschen. Das Feuer erfaßte auch das Jnsthaus, in dem acht Familien 
wohnten, und äscherte dasselbe wie noch zwei daran stoßende Ställe ein. 
Die Fahrlässigkeit der Angeklagten bestand darin, daß sie den Knaben, 
welcher noch nicht 3 Jahre alt war. mit der Laterne, an welcher eine 
Scheibe fehlte, allein im Stalle ließ; der Knabe hat nämlich, alS die A n­
geklagte sich entfernte, Strohhalme an der Laterne angezündet und sie 
dann in den Stall hineingeworfen, so daß das im S tall liegende Stroh 
davon in Brand gerieth. I n  Anbetracht dessen, daß die Angeklagte selbst 
einen großen Schaden erlitten —  es sind ihr 10 Ferkel, Wäsche und 
Brennmaterial auf dem Bodenraum mitverbrannt —  wurden ihr m il­
dernde Umstände zugebilligt; das Urtheil lautete auf 1 Woche Gefängniß.
— Weiter wurden noch verurtheilt: der Arbeiter Valentin Urban-ki 
auS Glasau wegen schweren DiebftahlS, Körperverletzung, Hausfriedens­
bruchs und Bedrohung zu einer Gesammtftrafe von 4 Monaten Ge­
fängniß; die Arbeiter Johann Urbsn-ki sen. und Johann Urbanski jun., 
beide aus Glasau, wegen Hausfriedensbruchs und Beihilfe zur Körper­
verletzung, ersterer zu 1 M onat, letzterer zu 3 Wochen und 1 Tage Ge­
fängniß; endlich der Schifssgehilfe Jakob Kalinowski, ohne Domizil, 
wegen versuchter Nöthigung und Widerstandes gegen die Staatsgewalt 
zu 5 Wochen Gefängniß. —  Die Verhandlung gegen die taubstummen 
Schuhmachergesellen Heinrich Faenger und ThomaS Usarewicz auS Mocker 
wurde vertagt.

— ( E i n  b e d a u e r l i c h e r  U n g l ü c k S f a l l )  ereignete sich gestern 
Nachmittag in der Brückenstraße. Dorr wurde die Sjährige Tochter deS 
Uhrmachers K. von einem Wagen überfahren, welcher ihr gerade über 
den Leib ging. Das Kind hat schwere Verletzungen erlitten und nur 
der Umstand, daß es in eine von den Kanalisationsarbeiten herrührende 
Vertiefung der Straße fiel, bewahrte es vor dem Tode.

—  ( Di ebstahl . )  Der Arbeiter Wladislaus Lanowski wurde ver­
haftet, weil er einem anderen Arbeiter, der mit ihm dasselbe Zimmer 
bewohnte, auS dessen verschlossenem Koffer 17 Mk. entwendete. DaS 
Geld hat L. zu seinem Nutzen verwendet.

— ( P o l i  zei  b erich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein illuftrirtes Briefmarkenalbum im Ziegelei­
wäldchen. Zugelaufen ein kleiner Hund bei Spediteur Riesflin. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittag- 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,23 Meter ü b e r  Null.
—  Heute trafen die Dampfer „Alice" mit Ladung und vier beladenen 
Kähnen und „Anna" mit Ladung und einem beladenen Kahn auS Danzig 
ein. Ferner sind angekommen der Dampfer „Fortuna" mit vier Schlepp­
kähnen, welcher nur einen kleinen Theil seiner Ladung hier löscht und 
dann nach Russisch-Polen weiter fährt, und der Dampfer „Danzig" M it 
einem Schleppkahn mit Ladung für Thorn.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Gestern traf über Ottlotschin ein Trans­
port von 136 Schweinen hier ein.

Mocker, 6. April. (Die Omnibus-Verbindung Mocker-Thorn), welche 
Herr Gutsbesitzer Götz vor Kurzem übernommen hatte, wird mit Ende 
dieser Woche eingehen, nachdem Herr Götz sich überzeugt hat, daß auch 
bei größter Sparsamkeit eine Rentabilität deS Unternehmen- nicht zu er­
zielen ist. Die Omnibusgesellschaft, welche die Verbindung einrichtete, 
hat in einem Jahre ca. 14000 M k. zugesetzt.

Neueste Nachrichten.
B e r l in ,  7. A p ril. W ie die „Deutsch-afrikanische Post" au- 

angeblich zuverlässiger Quelle erfährt, kehrt der stellvertretende 
Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, M a jo r v. Wrochem, nach 
Deutschland zurück und t r i t t  wieder in  die aktive Armee ein. 
—  V or dem Berliner Landgericht I  wurde gestern ein Be­
leidigungsprozeß verhandelt gegen den Rechtsanwalt Asemiffen- 
Detmold, welcher im  „B e rlin e r Tageblatt" und in Eingaben 
an das Reichejustizamt und den Bundesrath die Justiz- 
pflege in  Lippe-Detmold verurtheilt hatte, sowie gegen den 
Redakteur des „B . T . , "  Harich. Ersterer wurde zu 600 Mk., 
letzterer zu 500 Mk. Geldstrafe verurtheilt.

Venedig, 6. A p ril. Der Bürgermeister erließ heute eine 
Proklamation, worin er die Ankunft von Kaiser W ilhelm  und 
König Humbert bekannt giebt und die Bevölkerung auffordert, 
das frohe Ereigniß festlich zu begehen. Aus der Provinz find 
bereits viele Bewohner eingetroffen. König Humbert tra f um 3 
Uhr 16 M in . ein und wurde enthusiastisch begrüßt.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. Kaffa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 °/<, KonsolS . . . 
Preußische 3V , °/o Konsols . . 
Preußische 4 Vy KonsolS . . . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  Vo - 
Polnische Liquidalionspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/. o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten. . .

W e i z e n  g e l b e r :  M a i .......................
S ep tem ber.......................................
loko in N ew york ............................

J u li . . . . 
September . . 

R ü b ö l :  A pril-M ai 
Oktober . . .

7. April

2 1 9 -9 5
2 1 8 -6 5
68-10

1 0 1 -6 0
1 0 8 -
6 7 -
6 4 -7 0
97— 73

1 9 3 -3 0
1 6 3 -6 5
1 4 3 -
1 4 7 -2 5
67—

121-

1 2 4 -7 5
1 2 6 -7 5
1 2 9 -5 0
4 3 -  40
4 4 -

6. April

2 1 9 -2 0
2 1 8 -2 0
68-20

1 0 1 -7 0
1 0 8 -
6 7 -
6 4 -7 0
9 7 -7 5

1 9 2 -1 0
1 6 3 -5 0
1 4 2 -5 0
1 4 6 -5 0
67V.

120-

1 2 4 -
1 2 6 -
1 2 9 -
4 3 -  30
4 4 -

S p i r i t u S :  . . . .  
50er loko . . 
70er loko . .

A p r i l .......................
September . . . .  

Diskont 3 pCt.,

5 0 -5 0  
3 0 -8 0  
3 5 -7 0  
3 7 - 4 0 .

Lombardzinsfuß 3V , pCt. resp. 4 pCt.

5 0 -5 0
3 0 -8 0
3 5 -5 0
3 7 -2 0

K ö n i g s b e r g ,  6. April. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß matter. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 49,75 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd.

Getrelbevencyl oer « a n d e rs  ram m  er " *  ^ ^ ° r n .

W e r t e r :  sehr schön." " "" LL V/L M' M.».»«,

W ic k e n  gute, gesunde Waare 153/55 M k., geringe sehr schwer verkäuflcl 
L u p i n e n  nur gute, gesunde Waare beachtet, klamme, schimmelige schwe 

E ^ u M c k , gute trockene blaue 94/95 Mk., gute trockene gelb

S o n n t a g  am 8. A p r i l .  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 20 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 44 M inuten.

M o n t a g  am 9. A p r i l .  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 18 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 46 M inuten



Z w an gsverste igeru n g .
Zm Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von M ocker 
Band 26, B latt 716, aus den Namen 
des Besitzers V lllvvllt VOLM Lk ein­
getragene, zu Mocker belegene Grundstück
am 8. Juni 1894 vorm. 1V Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

D as Grundstück hat eine Fläche von 
12 78 LH-Mtr. und ist mit 336
Mark Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt. Auszug aus der S teuer­
rolle, beglaubigte Abschrift des Erund- 
buchblatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 29. M ärz 1894.
Königliches Amtsgericht.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­
geben werden:

Die Lieferung vsn eichenen und kiefernen
Kant- und Schnitthölzern zur Unter­
haltung des Holzbelages der Eisenbahn­
brücke über die Weichsel bei Thorn.

Die Bedingungen können während der 
Dirnststunden in unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsen­
dung von 1 Mark (nicht in Briefmarken) 
von uns bezogen werden. Berdingungs- 
termin den 24. April 1894 vormittags 
11 Uhr. Zuschlagsfrist drei Wochen. 
khsrn. Königliches Lisenbahn-Letriebs-Ämt.

Die Glaser-Arbeiten zum Neubau der 
Infanterie - Kaserne auf Bauviertel L. in 
Thorn sind in 2 Loosen zu verdingen.

Die Angebote werden am Montag dem 
16. April 1894 Vormittags 11 Uhr im 
Dienstzimmer auf der Baustelle eröffnet und 
sind an den Unterzeichneten als solche 
kenntlich postfrei und versiegelt rechtzeitig 
einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen sind in dem 
genannten Dienstzimmer einzusehen.

Berdingsanschläge und Bedingungen sind 
von dem Unterzeichneten gegen post- und 
bestellgeldsreie Einsendung von zwei Mark 
(Briefmarken verweigert) ersichtlich. Zu­
schlagsfrist 21 Tage.

Garnison-Bauinspektor 
______________l.seg. __________
Oeffeutliche Zwangsversteigerung.

Dienstag den 10. d. N ils. 
vormittags Iv Uhr

werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

einen Gehpelz» einen langen 
Spiegel mit Nußbaum-Rah- 
men, ein Mahagoni-Wäsche- 
spind mit Aufsatz, einen Bier- 
apparat» ein Oberbett und 
ein Unterbett

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 7. April 1694.
Gerichtsvollzieher.

O e ffe u tl ic h e
freiw illige Versteigerung.

Dienstag den 19. d. M ts. 
vormittags lü ^  Uhr

werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

einen grösterenPostenCognac» 
Rum» Wein» ein neuesSopha» 
4 Sessel, einen Sophatisch 
und eine goldene Herrenuhr

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 7. April 1694.
Gerichtsvollzieher.

N M n - Ä if k
erspart lu e a ir  von Petroleum

Lager bei 1. 6 .  ktlolpli,
Thörin______

M ein e  W oh n u n g
befindet sich jetzt Baderftratze 2, wovon 
ich meiner geehrten Kundschaft mit der 
Bitte, mich auch ferner mit ihren Aufträgen 
zu beehren, Mittheilung mache.

L . 8 « it»  Lr., Töpfermeister.

Danksagung.
Mein Sohn litt an den Augen. Die 

Augenlider waren stark geröthet, und es 
hatten sich Krusten und Borken an den­
selben gebildet. Auch konnte mein Sohn 
zeitweise sehr schlecht sehen. Wir wandten 
uns daher an den homöopathischen Arzt 
Herrn Dr. msö. ttops in Magdeburg. 
Unter dessen Behandlung hörte in kurzer 
Zeit die Röthung auf, und die Krusten und 
Borken verschwanden. Herrn Dr. Hops 
unseren herzlichsten Dank!

(gez.) Frau 8o»iu>l1t, Horst.

-dermann ist die Taschenformat - Bro- 
„Die erste Hülfe bei plötzlichen 

l«a und Verletzungen" vonvr.msS. 
ilaver. Für den ländlichen Haushalt 
zu unentbehrlich. Zum Preise von 
. in der Expedition der „Thorner 
!. ,u haben. Bei Versendung 25 Pf.

ler vom Lande erh. gute Pension
Altstädt. Markt 18, 1 Tr.

Holzverkaufs-Bekanntmachnng.
Königliche Oberförstern S c h u litz .

Am Freitag den !3. April 1894 von vormittags 9 Uhr ab
sollen in S c h u li tz  in » o f i l s f i o r ' a  H o te l  folgende Brenn- und Nutz­
hölzer aus den Beläufen:

I. Krassen, Schlag: Zagen 15, 204 Rm. Kiefern - Kloben, 17 Rm.
Knüppel I .;  T o ta lität: (meist Windbruch) 160 Stück Kiefern-Bauholz 
III./V ., 4 Bohlstämme, 640 Rm. Kloben, 160 Rm. Knüppel I ., 60 Rm. 
Reiser III.

IIKabott, Schlag: Ja g e n 4 In, 312 Rm. KiefernKloben, T o ta litä t: (meistW ind­
bruch) 341 Stück Kiefern-Bauholz III./V ., 87 Bohlstämme, 480 Rm. 
Kloben, 175 Rm. Knüppel I-, 665 Rm. I./III.

III. G r ü n s e e ,  Schlag: Zagen 135, 157 Stück K iefern-Bauholz III./V .: 
Totalität: (meist Windbruch) 200 Stück Kiefern-Bauholz III./V ., 9 
Bohlstämme, 965 Rm. Kloben, 290 Rm. Knüppel I.. 31 Nm. 
Reiser I./III.

IV. Seebruch» Schläge: Zagen 64n, 768 Rm. Kiefern-Kloben, 21 Rm. 
Knüppel I., Zagen 89, 45 Stangen I., 500 Rm. Kiefern-Kloben, 100 
Rm. Knüppel I., Zagen 92, 4 Kiefern Bohlstämme, 15 Stangen I ./I I I . ,  
152 Rm. Kloben, 63 Rm. Knüppel I .;  T o ta litä t: (meist Windbruch) 56 
Stück Birken-Nutzholz IV./V., 280 Stück Kiefern-Bauholz Ul./V.. 3 
Bohlstämme, 560 Rm. Kiefern-Kloben, 75 Rm. Knüppel l . ,  24 Rm. 
Reiser U.

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende 

Holz auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h u l i t z  den 6. April 1894.

D e r  O b e r f ö r s t e r .
L r u 8 « i » » r l i

(xtzorK Vt>88, Thorn,
W v > i » s r o s s I » » i » « U » » s ,

empfiehlt ihr L ager
i-eingkiiLltsner koräsaux-, »kein-, V»lo8kl- unü Ungarweine, 

Lliampagnsr, 8um, Lognae unä A r n

„ S ö v s t v r ld r ü i i" .
Hierdurch gestatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 

Vertrieb unserer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung

plölr L iVlever in T horn
übertragen habe und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf sich gefällig an 
genannte Firma wenden zu wollen. ^ ^ _

Dabei bemerken wir, daß auch unser bisheriger Vertreter, Herr 
unser Bier nach wie vor weiter führen wird.

Hochachtungsvoll

ll. Nockerl'« Export-Bierbrauerei.
Auf Obiges bezugnehmend offeriren wir das weit und breit beliebte

„ H ö o l i o r l d l - L u "
in Gebinden und Flaschen zu Brauereibreise« in verschiedenen Brauarten und zwar:

tlim klos Ü Lßörblvr, S ödm isv ll bL ßord lo i , ss. M L rL vlld isr 
und M ülledvllvr L Ist S v L tsa .

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns auf unsere gut bewährten E i s  w e r k e  
aufmerksam zu machen. Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konsumenten schicken wir 
jeden Morgen unseren Eiswagen in der Stadt und Vorstädten herum, außerdem ist 
Eis in unserem Geschäftslokal auf dem Neustädtischen Markte zu jeder Tageszeit zu haben.

Hochachtungsvoll

plötr L  stierer.

Frischen W aldm eister
empfiehlt AI. 8 .

Leb. Hummern»
schöne

K rW kl Poularden
empfing heute

L. llleyling, A rtu sh of.
Ein im Militär - Bauwesen durchaus

tüchtiger Klmtcchmlrn
wird s o f o r t  ges ucht .  Zeugnisse, Lebens­
lauf und Angabe der Gehaltsansprüche zu 
richten an den Garnison-Baubeamicn I. 
in Thorn. _______ ____________ _

E i n e  B u c h h a l t e r i n
sucht f. d. Std. abds. v. 7 - 1 0  Beschäftigung. 
Gefl. Ofs.u. « .  a. d. Exp. d. Zeitung erbeten.

Junge Damen,
welche die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich melden.

Fr. M errdioki, Coppernikusstr. 23.
I n  meiner Kolonialwaarenhandlurrg

findet 1 Kehrling Stellung.
S n r I  8 » k r » 8 8 .

Lehrlinge L*
1. k n g o v s k i ,  W m ,

Schuhmachermeister, Cnlmerstraße 15.
M 1 g l t e  S k M g s q u e l le  

f ir  s iim w ilich eS ch u h w aa ren .
S-steltnnsen. sowie R e p a ra tu re n  

werden dauerhaft, schnell und villig
ausgeführt.___________________________

sind zu haben.
4). Buchdruckerei,

T h o r n .

Dem geehrten Publikum von 
^ ^  Thorn und Umgegend die er­
gebene Anzeige, daß sich mein

Ulrren-Geschiifl
von jetzt ab Coppernikusstr. 33 

befindet.
Hochachtungsvoll fi. 8vItMU6l<.

Jeden Sonntag
« l i t t » «  11  V I » r :

Frische Königsb- Mandel-Breßel,

^ PvlilUl. Zmieback
- - . , c h L . - K O k 'W d T l ,k P « .

M e i- t  « o litte il.
Schrrhmacherstrahe 24.

I . L  «. » I M
Hannove»', Vi'e>6l'8t>'a88e

l l o f - Z e k ö n f ä r b k i ' k i
II. c k tz im e ll tz  M 8 6 ! m l l 8 t k ! t

kür «vrrsn- ll 0Lmsll-vrräorodo, 
MSdol-Stosso, SLMMöt, Lotäs, 
Spltrvll, vLrüinon, kocksrn, SLnä- 

sodnds n. s. v .
L« in viNtt»»»:

Kurr-, Woll- unll 
Wsi88v,aai'ön-ttanlllung.

nebst Wohnnng von sofort 
zu vermiethen.

Neustädt. Markt 18. 8. 8cliulr.

INonlan ilm 8. kpril M  llle Malen M
Baderstr. 21, neben Herrn 0 .  V o s s
S v l l l a 8 8 - L u > l t l o i l

von

G la s L Porzellan Waaren.
V f i o r n s r  U n t ü L k s l l s r .

< S .  L n ä n a . )

Mirgk» Ilnmtlist: Z k  Frische Wililmtisterbmlr
V o r Nvn» k r o n id v r x v r  V fio r .

Eröffnung Sonnabend Nachmittag 1 Uhr in
p a a ia '8  I M M m

und L ilip u tan er-A u sste llu n g .
Das Panoptikum enthält. Anthropologie, Ethnologie 

Anatomie, Dootomie, Folter-, und Maklerkammer, 
historische Persönlichkeiten, humoristische Gruppen, 
Uatrrrpharromen und Gemalde-Gallrrie.

Fortwährend Auftreten der Liliputaner
Eintrittspreis:

1. Platz 30 P f., 2. Platz 20 P f  
M ilitär ohne Charge die Hälfte.

Kinder und

Schtttzenhaus.
Sonntag den 8. April I8S4:

vormittags von 11—1 Uhr:

Friihsih»Wi>-C>»lmt
im großen Saal. — Entree 10 Pfg.

Abends 8 Uhr:
Großes Eriro-Cailmt

v. d. Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 
(4. Pommerscbes) Nr. 21.

Entree 30 Pf.
U l S x e ,  Stabshoboist.

Das III. Symphonie-Concert
findet Dienstag den 10. d. M ts. statt.

Billette im Vorverkauf ä 75 Pfg. bei 
Herrn Waller l.amb6 0 k zu haben.

Ik e a le r  im V olksgatten.
Heute Sonnabend:

V v r  H v r r  8 v i» rL tv i '.  "W E
Sonntag den 8. April 1894:

Die erfolgreichste Operette der Gegenwart.

Der Uogelhandler.
4 Uhr. Große Kindervorstellnng

bei ganz kleinen Preisen und Gratis-Ver- 
theilung allerliebster Geschenke.

Max und Moritz die schlimmen 
Buben.

(Die lustigste Kinderkomödie.) 
Montag: Zum zweiten und letzten Male!

I > v r  H v r r  8 v i L » t o r .
I n  Vorbereitung: Mauerblümchen.

Es finden nur noch einige Vor- 
stellungen statt. -WG__________________

V ielom a-Ikkalk!'.
8 o n » t» x  fivi» 17. 18S4

Eröffnung
derOperetten- und Lustspiel Saison.

Zur Aufführung gelangen u. A.:

v o r  s h M l b ü n M r ,
der Obersteiger, der Amerikaner rc.

Direktor.

Sonntag den 8. April er. 
Kro88k8

Zti-eivh-Konesl-t
von der Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments 
Nr. 11. unter persönlicher Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn 8ekallinatu8. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf.

Zum Schluß: l a n r .
XIV. Große Pserde Lerloosnilg.
Ziehung am 9. Mai d. I .  in Jnowrazlaw.
/-> § Hauptgewinne: 4spännige und

i k 2spännige Equipage i. Werthe v.
' 10 0 0 0  Mark

5 0 0 0  M ark
sowie eine große Anzahl edler 
Reit- und Wagenpferde und 

M  800 sonstige Gewinne.
Loose L 1 Mark. 11 Loose 

für 10 Mark, Porto und Liste 
20 Pf. extra, sind zu beziehen 
durch f. k. Loki-aller, Haupt- 
Agentur, Hannover, Große 
Packhofstraße 29.

Mark.
11

Loose
für

10 Mk.

SL M Sämmtliche
V W W  Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
bei

n .  «veltiL a , Böttchermeister 
im Museum (Keller). 

M aurereimer stets vorrathig.
1 Bodenstube v. sof. Kau8vk, Gerstenstr. 8.

M ontag den 9. d. M . 
li. 8. e. 1. bei 8ekl68inger:

llemkLtei'lLnejpe
der

Vereinigung alter Burschenschafter.

Fsnitäts- Kslsniik.
Sonntag den 8. nachmittags 3 Uhr.

Unter Leitung des Herrn Dr. llunr. Voll- 
zählig, pünktlich, in Dienstmützen erscheinen.

Radfahrer-Verein „Bonvärts".
Sonntag 8. April:

llusiskrt naek Lulmsee.
Abfahrt 1^ Uhr vom Fortifikationsgebäude.

Nötel Huseam.
Sonntag den 8. April 1894:

Großes TWkranjiheil.
g E "  Anfang 6 Uhr. "W y 

tL in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-.Ecke.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

________ (Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . .
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 . 
Roggenmehl I . 
Roggenmehl II . 
Commis-Mehl. . 
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze II.

vom
6./4.

Mark
13.20
12.20
13.60
12.60
10,20
9.80
6.80
4.80 
4,—
9.20 
8,40
7.80
5.80
7.60
6.80
4.60

? 4 ^
13.50
12.50
12, -
11.50
10, -
11.50
10.50
10, -
5.20 

15,60 
15,20

bisher
Mark
1 3 ,-
12, -
13.40
12.40
10, -
9.60
6.60 
4,80 
4 , -  
9 , -  
8,20
7.60
5.60 
7,40
6.60 
4,60

1 6 ,-
14.50
13.50
12.50
12, -
11.50
10, -
11.50
10.50
10, -
7 , -
5,20

15,60
15,20

Täglicher K alender.

1894.
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Hierzu Beilage und illuftrirteS Unter« 
haltuugsblatt.

Druck und Verlag von E. D ombrow Ski in Thorn.



Beilage zu Nr. 81 der „Thorner Presse".
Sonntag den 8. April 1894.

Arbeitslosigkeit und Wohlthätigkeit in Hlord- 
«r, Amerika
W ährend es, und vielfach m it Recht, a ls  einer H auptvor- 

juge der amerikanischen N ation  gepriesen wird, daß sie unge- 
Nlein praktisch ist, praktisch im öffentlichen wie im P rivatleben , 
in Geschäft und Handel, in der A rt zu wohnen und sich zu 
kleiden, praktisch in den B au ten  von W ohnhäusern sowohl wie 
w der inneren Einrichtung, vom Dach bis zum Keller — 
während all' dieses vom Kenner amerikanischer Verhältnisse zu­
gegeben werden m uß, ist dieses Volk sicherlich in einer Ve­
rletzung unpraktisch, nämlich in der A rt, wie die wirkliche Noth 
bekämpft werden soll. Vielleicht ist der G rund  fü r diese E r ­
scheinung darin  zu suchen, daß m an einen permanenten Nothstand 
ber Massen, wie ihn europäische Länder leider auszuweisen haben, 
noch nicht kennt und es daher an E rfah ru ng  m angelt, wie am 
sparsamsten und zu gleicher Zeit am  wirksamsten die A rm uth 
gelindert werden kann.

Zm allgemeinen sorgen die amerikanischen Gemeinwesen fü r 
die O ttSarm en, Krüppel, Altersschwachen, Kranke und Irrsinn ige  
>n musterhafter Weise. D ie In s titu te , welche die S ta a te n , die 
CountieS (Grafschaften) und die M unizipalitäten  für die Armen 
und Unglücklichen errichten und erhalten, sind gewöhnlich schöne, 
mit dem neuesten Komfort und nicht selten elegant eingerichtete 
Gebäude, die Kost reichlich und gut, das Aerzte-, Beam ten- und 
W ärterpersonal m ehr a ls  genügend, dabei freundlich und zuvor­
kommend. W enn je einmal berechtigter G rund  zur Klage vor­
handen ist, wenn betrügerische und gewissenlose Beam te die Kost 
schmälern, oder rohe W ärte r den Insassen schlechte Behandlung 
angedeihen lassen, dann finden solche D inge rasch genug ihren 
Weg in die Presse, die Entrüstung des P ub likum s wird erregt, 
Untersuchungen werden veranstaltet, und wenn auch die Schul­
digen vielleicht nicht immer die volle verdiente S tra fe  erhalten, 
so ist doch in der Regel d as erzielt, w as erzielt werden soll, 
eine Besserung der Verhältnisse. Neben diesen öffentlichen A n­
stalten bestehen noch eine Unzahl private und kirchliche, und 
reichlich stießen die M itte l fü r alle. F ü r  die Arbeitslosen sorgen 
vielfach die Vereine. Viele derselben haben durch reguläre B ei­
träge aufgehäufte F onds, au s  welchen sie den Arbeitslosen eine 
gewisse Z eitlang Unterstützungen gewähren. D a s  ist in kurzen 
Zügen die A rt, wie in gewöhnlichen Zeiten fü r die Armen und 
Unglücklichen meist in ausgiebiger Weise gesorgt wird.

A ls im M ärz letzten J a h re s  die große Geschäfts- und 
Finanzkrise hereinbrach, a ls  Fabriken um Fabriken schloffen, 
Hunderttausende von Arbeitern b ro tlos wurden und die Noth 
in Fam ilien  einkehrte, welche dieselbe bis dahin nicht einmal dem 
Namen nach kannten, da entstand plötzlich im ganzen Lande ein 
w il 'e r , m an möchte fast sagen, planloser W etteifer in der B e­
völkerung, diese Noth zu m ildern, und am  meiste« tra t  diese E r ­
scheinung hier im Osten, speziell in den Industriestaaten , auf. 
W as seit dem E in tritt der Krise in dieser Beziehung geschah 
und noch geschieht, sollte wohl ein für allem al den V orw urf 
verscheuchen, den m an au sw ärts  dem Amerikaner so gerne und 
Ungerechter Weise macht, nämlich daß er gefühllos ist.

Den Anfang werkthätiger Hilfeleistung machte die Presse, 
dieser im öffentlichen und sozialen Leben so hochwichtige, ja  der 
wichtigste Faktor. Eine Zeitung, der „H erald" , errichtete einen 
Kleiderfonds. D a s  B la tt  miethete Räumlichkeiten und un terhält 
auf eigene Kosten ein P erso u a l in demselben, das die einge­
laufenen Kleidungsstücke reparirte , sortirte, den Bittstellern 
M aß  nahm , die V ertheilung versorgte u. s. w. D ie M itte l für 
die W ohlthätigkeit besorgen die Leser. Manchen Tag liefen 
Hunderte von Packeten m it ganzen Anzügen fü r M änner und 
Knaben ein, ferner Hüte, Schuhe, S trüm p fe , Unterwäsche, 
u. s. w., die i« S ta n d  gesetzt und rasch wieder vertheilt wurden. 
E in  Schuhmacher sohlte die Schuhe, Schneider reparirten  und 
reinigten die Kleider, andere besserten die Unterwäsche au s , kurz 
es wurde alle« in den denkbar besten S ta n d  gesetzt. D er B it t ­
steller, der m it einem dünnen Röckchen oder schlechten B ein­
kleidern kam, wurde nicht viel ausgeforscht, ob er einer wohl­
thätigen G abe würdig w ar, seine defekte Erscheinung w ar die 
einzige Em pfehlung, die er brauchte. E in  genaues Nachforschen 
über die Verhältnisse der Applikanten würde vielleicht einen 
größeren W erth an Zeit und M ühe kosten, a ls  der Rock hat, 
den m an ihm giebt. D a s  ist vielleicht in gewissem S in n e  auch 
praktisch. A ußer den vielen Tausenden von Kleidungsstücken ist 
dem genannten B la tte  bis jetzt im ganzen eine B aarsum m e von 
etwa 16 000 D o lla rs  zugegangen, welcher B etrag  ebenfalls für 
Ankauf von Kleidungsstücken verwendet worden ist.

Eine andere Zeitung hat mitten im  dichtestbevölkerten A r­
beiterviertel New-BorkS ein H au p tq uartie r fü r die Vertheilung 
von B ro t eröffnet und bis Ende F eb ru ar, au s  Subskriptionen 
der Leser, weit über eine halbe M illion Laib B ro t ausgegeben. 
Täglich erfolgte zu einer bestimmten S tu n d e  die V ertheilung des 
vorhandenen B ro te s, und jede P erson, die kam, ob Kind oder 
erwachsen, ob in Lumpen oder besser bekleidet, bekam einen Laib. 
Eine dritte Zeitung sammelte fü r einen Kohlenfonds und ließ, 
soweit die M itte l reichten, jeder arm en F am ilie , welche sich da­
rum  bewarb, eine halbe Tonne Kohlen in s  H au s führen. Ferner 
fanden häufig öffentliche Schaustellungen, Konzerte, Theatervor­
stellungen, Faustkämpfe u. s. w . zu Gunsten obiger F onds statt, 
welche in der Regel ein recht hübsches E rträgn iß  ergaben. Kein 
Schauspieler, keine S ä n g e rin , kein berühm ter Klopffechter hat 
abgelehnt, wenn das Ersuchen an diese Personen gestellt wurde, 
für einen wohlthätigen Zweck aufzutreten.

Schulen, Vereine, politische und andere Körperschaften sam­
melten G aben, um  sie innerhalb ihres Bezirks an Nothleidende 
tu  vertheilen, und sie fanden immer offene Hände. Kirchen rich­
teten Küchen ein und speisten täglich Leute; manche dieser 
Kirchengemeinden speisten bis zu 2000 Personen die Woche und 
Fam ilien  konnten sich sogar das M ittagessen holen lassen, sie 
brauchten nur anzugeben, fü r wie viele Personen. Niemand 
wurde gefragt, welchen G laubens er is t;  die christliche M ild ­
thätigkeit kannte kein Sektenwesen. I n  einer Kirche lief kürzlich 
eine D enunziation  ein, daß eine gewisse F am ilie , deren E r­
nährer außer Arbeit ist, täglich fü r sieben Personen das Essen 
holen lasse, obwohl derselbe noch 100 D o lla rs  auf der Bank

deponirt habe. I n  der S itzung der Kirchenältesten wurde die 
Angelegenheit zur Sprache gebracht; die Sache w ar untersucht 
worden und es hat sich dabei herausgestellt, daß die betreffende 
F am ilie  thatsächlich au s  sieben Köpfen besteht und daß das 
H aupt derselben 100 D o lla rs  auf der Bank habe, aber seit 
längerem arbeitslos sei, und ferner, daß diese Fam ilie  einer 
anderen Religionssekte angehöre a ls  die W ohlthaten übende 
Kirchengemeinde. D ie Kirchenältesten beschlossen jedoch, die F a ­
milie nach wie vor mit genügenden M ahlzeiten zu versehen, denn 
man solle m it der Hilfe nicht w arten , bis die Leute durch die 
äußerste Noth zur Verzweiflung getrieben werden, und außerdem 
können F ra u  und Kinder, falls der M ann  stirbt, die S pare in lage  
sehr wohl brauchen.

Auch Geschäftsleute des M ittelstandes griffen helfend ein. 
D a  machte ein Fleischer bekannt, daß er morgen zu einer ge­
wissen S tun de  2000  P fu n d  Fleisch an Arme vertheilen werde; 
diesem solgte ein gutherziger Bäcker, der ankündigte, daß er zu 
einer gegebenen Zeit 1000 Laib B ro t vertheilt. F lug s kam ein 
anderer Fleischer und Bäcker und zeigte an, daß er 2000  P fun d  
Fleisch, resp. 2000  Laib B ro t an Arme weggiebt. W a s  mein 
Nachbar kann, kann ich auch, sagten sie sich, und wenn auch die 
M otive des Gebers etw as sonderbar waren, die Armen hatten 
dabei den V ortheil, und das w ar die Hauptsache. Ein B arb ier 
kündigte an , daß er zu gewissen S tunden  jeden Arbeitslosen um ­
sonst rasirt. Kegelklubs und Vergnügungsvereine widmeten ihre 
S tra fge ld er oder sonstige spezielle Einkünfte den A rm en; in 
Brooklyn haben die Polizisten beschlossen, sich einen Tag Lohn­
abzug zu Gunsten der Unterstützung der Armen gefallen zu 
lassen; öffentliche Beamte, Angestellte der großen B azars opferten 
einen Theil ihres S a lä r s ,  kurz wohin m an sah, überall regte 
sich die M ildthätigkeit.

D er S t a a t  New-Aork hat eine M illion aus den öffentlichen 
Geldern gewidmet, um  gewisse, nicht eben sehr nothwendige 
Arbeiten ausführen zu lassen, um wenigstens einem Theil der 
Arbeitslosen Beschäftigung zu geben, und ähnliches geschah in den 
S täd ten . Und außerdem machten die vielen privaten  H ilfs- und 
Wohlthätigkeitsgesellschaften die höchsten Anstrengungen, um nur 
ja  recht viel zu sammeln und zu vertheilen.

E s hat bisher also, trotz der fruchtbaren, noch immer an ­
haltenden Arbeitslosigkeit noch niemand zu verhungern oder 
zu erfrieren brauchen. Allein, trotz der immensen Hilfe ist es 
doch Thatsache, daß gerade der Theil am meisten von dieser a ll­
gemeinen Gutherzigkeit profitirt, der es am wenigsten verdient 
und am wenigsten nöthig hat. D a s  gilt wenigstens von den 
großen S täd ten . D er A rbeiter, der nie gewohnt w ar, von 
fremder M ildthätigkeit zu leben, schämt sich des BettelnS, und 
tr i tt  vor der M enge bescheiden in den H intergrund. E r  kann es 
nicht überS Herz bringen, selbst auf den B ettel auszugehen, oder 
seine F ra u  und Kinder d arau f auszuschicken. E r darb t und 
frie rt in seinem Kämmerlein wirklich m it seiner Fam ilie, denn 
niemand kommt zu ihm, um seine Lage zu untersuchen und ihm 
Hilfe anzubieten. E r kann sich dieselbe holen, aber ins H au s 
gebracht wird sie ihm nicht. D a s  große Heer der unverschämten 
Armen jedoch macht sich den Riesenzug der W ohlthätigkeit sehr 
zu Nutzen. W as könnte gutes geleistet werden, wenn die V er­
theilung der ungeheuren S um m en, welche auf den A lta r der 
W ohlthätigkeit gelegt werden, in ein richtiges System  gebracht 
werden könnte! D a s  Heer von Faullenzern und Bettelbrüdern, 
welches jede größere S ta d t  ausweist, sättigt sich auf Kosten der­
jenigen, welche die drückende Noth um so tiefer empfinden, weil sie 
nicht selber die Ursache derselben sind, sondern ihren höchsten 
S to lz  darein setzten, durch ihrer Hände Arbeit sich und ihre 
Fam ilie zu erhalten. D ie reiche» G aben richtig zu vertheilen, 
dazu fehlt in Amerika leider E rfahrung  und Verständniß.

H. U.

Die Keschichte des Handschuhs.
I n  B erlin  begehen die Handschuhmacher jetzt eben ihr 

zweihundertjähriges Jn nu n g sju b iläu m . D er Geschichte deS Ha»d- 
schuhs widmet bei dieser Gelegenheit die „B erliner Börsen-Ztg." 
eine P la u d e re i: D er englische Gelehrte D aw kins hat auf einem 
vorgeschichtlichen Höhlenknochen eine Zeichnung entdeckt, die er 
a ls  das Abbild eines au s T hierhaut angefertigten Handschuhs 
ansieht, und sonach wäre der Handschuh den Menschen schon 
etwa 200 000  J a h re  vor der christlichen Zeitrechnung v ertrau t 
gewesen. D a s  werden viele nicht glauben wollen, aber u ra lt  ist 
der Handschuh auf jeden Fall. Auf den Denkmälern der P h a ra ­
onen sind unter den G aben, welche die unterworfenen Völker 
darbringen, auch Handschuhe dargestellt, den langen „Schweden" 
ähnlich, wie sie unsere D am enw elt trüg t. Auch beim V ater 
Homer finden w ir den Handschuh, dessen sich der alte Laertes 
bei der G artenarbeit bediente, (Odyssee 24, 230 ), und wenn d a­
mit wohl nur der derbe Fausthandschuh gemeint ist, so kannten 
doch die alten Griechen auch die D aktylethra, den F ingerhand­
schuh. Praktische Verwendung fand er in den Zeiten, die den 
Gebrauch des Löffels und der G abel noch nicht kannten, bei den 
M ahlzeiten, denn m it der beschuhten H and konnte man auch 
heiße Speisen ohne G efahr berühren. W enn also heute in 
Kreisen, die vor lau te r Vornehmheit garnicht wissen, w as sie zur 
Unterscheidung vom gemeinen Volke angeben sollen, m it H an d ­
schuhen getafelt w ird, so ist das im G runde nichts a ls  ein Rück- 
fall in die B arbare i, in die Vorzeit von Löffel und G abel. Um 
das J a h r  1000  unserer Zeitrechnung tr i tt  in deutschen Landen 
der seidene Handschuh m it dem ledernen im W ettbewerb, und 
zwar w ar er d as Abzeichen der Fürsten und kirchlichen W ürden­
träger. B ald  w ard auch die Ueberreichung des Handschuhes das 
S ym bo l der Belehnung, andererseits das trotzige Hinschleudern 
vor die Füße des G egners das Zeichen der Absage, der Fehde- 
Ankündigung. D ie Handschuhe der Edeldamen wurden mit 
Stickereien und Juw elen  verziert, mit wohlriechenden P u lv ern  
bestäubt, sodaß bei einem Handkuß auch die Nase ihre Labung 
erhielt. Freilich soll durch die parfüm irte Hülle auch manche 
U nthat begangen sein; beispielsweise heißt es, K atharina von 
Medici habe in dieser Weise die M utter Heinrichs IV., Jo h a n n a  
von N a v arra , vergiftet. D am it kommen mir auf das Gebiet 
der Handschuh-Anekdoten, deren Z ah l Legion ist. G raf Essex

trug  ständig an seinem B are tt einen Handschuh der Königin 
E lisabeth, den diese freilich eines Tages, von dem V errath  ihres 
G ünstlings überzeugt, Herabriß, um ihm dam it die weltgeschicht­
liche Ohrfeige zu versetzen. Auch anderen G roßen pflegte sie 
a ls  Zeichen gnädiger H uld einen Handschuh zu schenken, welchen 
die Kavaliere dann mit Edelsteinen verzieren ließen und an den 
H ut steckten. Eines Tages suchte sie den großen Shakespeare zu 
verblüffen, indem sie ihm , der gerade eine Königsrolle spielte, 
einen Handschuh vor die Füße w arf. W ohl stutzte er einen 
Augenblick, hob aber dann den Handschuh auf und überreichte 
ihn ehrerbietig der Königin, indem er sagte. „O bw ohl W ir so 
hohe W ürde bekleiden, bücken W ir U ns doch. Unserer Base 
Handschuh aufzuheben." Königin Christine von Schweden, die 
Tochter Gustav Adolfs, w ar eine so schwärmerische V erehrerin 
Corneille, daß sie ihren Handschuh, welchen der berühmte D ra ­
matiker geküßt hatte, einrahm en ließ und dies Kleinod mit der 
Unterschrist versah: „Diesen Handschuh hat der große Dichter
des Cid geküßt." Aehnlich handelte M adam e de T itre, trotz 
ihres französischen N am ens eine U rberlinerin , die volksthüm- 
lichste F ig u r der vormärzlichen Tage. S ie  stand auf gutem 
Fuße mit Friedrich W ilhelm  1U., der sie auf seinen Spazier- 
gängen gern anredete und seine Freude an ihrer ungeschminkten 
Redeweise, ihrem urwüchsigen H um or hatte. E inm al w ar sie 
längere Zeit krank gewesen. Als der König sie wiedersah, reichte 
er ihr freundlich die Rechte. Ganz wie die gekrönte Schwedin, 
ließ sie den Handschuh, welcher den königlichen Druck erhalten 
hatte , einrahm en. D aru n te r schrieb sie die klassischen W o r te : 
„M ein König hat m ir drangesaßt."

Mannigfaltiges.
( D i e  G e s t a l t  d e r  s c h ö n e n  u n d  s t o l z e n  H e r z o g i n  

H e d w i g  o d e r  H a d e w i g  v o n  S  ch w a b  e n) ist durch 
Scheffels „Ekkehart" den weitesten Kreisen der deutschen Lesewelt 
bekannt und vertrau t und seit Erscheinen jener meisterhaften 
„Geschichte au s dem 10. Ja h rh u n d e rt"  vielfach in W ort und 
B ild  verherrlicht worden. D eshalb  sei daran  erinnert, daß 
1894 das 900ste Todesjahr der Herzogin ist. S ie  w ar a ls
Tochter des Herzogs Heinrich I. von B ayern  geboren, ohne daß 
w ir ihr G eb urts jah r kennnen, wurde schon in früher Jugend  m it 
dem griechischen (byzantinischen) Kaiser Konstantin Porphyrogenne- 
tos verlobt und von einem (byzantinischen) Hosbeamten durch 
Unterricht im Griechischen rc. auf ihre S te llung  a ls  Kaiserin 
vorbereitet, wußte aber die ihr verhaßte Verbindung zu vereiteln. 
D er B räu tig am , so berichtet die Chronik, sandte einen berühmten 
M ale r nach Deutschland, um  ein B ild  der Auserkorenen zu m a­
len ; vor ihm verstellte Hedwig ihr Gesicht so, daß das B ild  sehr 
ungünstig ausfiel und den Kaiser zur Auflösung der Verlobung ver­
anlaßte. 955 reichte sie ihre Hand dem Herzog B urchard II. von 
Schwaben, den sie durch ihren Geist und ihre Schönheit beherrsch­
te, verlor ihn 973 durch den Tod und zog sich a ls  W ittw e auf 
den Hohentwiel zurück. Hier setzte sie m it dem Mönch Ekkehart, 
P a la tin u s  von S t .  G allen, ihre schon früher getriebenen gelehr­
ten S tud ien  fo rt, w as die G rundlage zum A ufbau der Scheffel- 
schen E rzählung bildet. S ie  starb im J a h re  994; der Tag ihres 
Todes ist nicht überliefert.

( V e r e i n s m e i e r e i . )  Eine seltsame B lüte am B aum e 
der Vereinsmeierei ist in Düsseldorf gezeitigt. Auf eine öffent­
liche E inladung  zur G ründung eines „Vereins kinderloser Ehe­
leute" hatten sich thatsächlich auch Leute in einem Hotel 
eingefunden, welche ganz ernsthaft sich über das P rojek t unterhiel­
ten und sich schließlich dahin einigten, in einer weiteren Versamm­
lung den Verein endgiltig zu konstituiren.

( E i n  m o d e r n e r  A h a s v e r u s . )  A us P a r i s  schreibt 
m an : Fürst Constantin WiasenSky ist hier eingetroffen, nachdem 
er eine Reise von 43 0 0 0  km  durch Asien beendigt hat. 
„43 0 00  lcm !" wird mancher verw undert ausrufen . F ü r  den 
russischen Fürsten, der eine w ahre Personifikation des ewigen 
Ju d e n  ist, ist das noch gar nichts. E r  begann m it 22 Ja h ren  
zu reisen und hat bis jetzt gegen 380  0 0 0  Lm zurückgelegt, das 
heißt, eine Distanz, die größer ist a ls  die, welche den M ond von 
der Erde trennt. Aus seinen weiten Reisen hat er alle n u r er­
denklichen B eförderungsm ittel benutzt: die Troika in R ußland , 
den Schlitten in S ib irien , die S ä n fte  in China, d as Roß in 
Turkestan, E lephante in In d ie n  und Kameele in Afrika. Am 
liebsten reist er jedoch zu P ferd . A ls er sich vor zehn Ja h re n  
verheirathete, machte er m it seiner jungen F r a u  eine Hochzeits­
reise, und die Neuvermählten brachten den Honigmond hin, indem 
sie zu Roß den Kaukasus, Kleinasien, P a lästina , N ordäpypten, 
T ripo lis , T unis, Algerien und Marokko durchstreiften. A ls dem 
jungen P a a re  ein Knäblein geboren wurde, beschloß die Fürstin , 
in der Folgezeit ihren Gem ahl allein reisen zu lassen und sich selbst 
in ihre Frauengemächter zurückzuziehen. Aber der Fürst reist 
trotzdem nicht allein. E r  ist unendlich reich und kann sich den 
Luxus gestatten, eine zahlreiche Dienerschaft m it sich zu nehmen. 
Auf den 43 000  kw  durch Asien haben ihn beständig begleitet 
ein von ihm eingeladener Freund, ein Dolmetscher, ein Koch 
und mehrere Kosaken. D er Fürst gedenkt sich bald wieder au f  den 
Weg zu machen, er will n u r wenige Tage in P a r i»  und in 
I ta l ie n  zubringen, um sein W eib zu sehen und sich nebenbei 
von einem leichten Fieberanfalle zu erholen. Zuerst wird er nach 
dem Berge Athos reisen, der für die Russen etwa« ähnliches ist, 
wie Mekka für die M uham edaner. D an n  w ird er seine „große 
Reise" unternehm en; m a n  kann sich denken, w as das fü r eine 
Reise sein wird, wenn er sie selbst „groß" nennt. D er Fürst 
hat nämlich nichts weniger vor, a ls  das ganze afrikanische Fest­
land von der „Nordspitze bis zum äußersten S ü d en "  zu durch- 
queren. C r beabsichtigt von Aegypten oder von T ripo lis au szu ­
loh en , in den S u d a n  einzudringen, ferner in die Gegend der 
großen S een  zum Zambesi und nach S üd afrika  zu gelangen, um 

'chueßlich am  Kap der guten Hoffnung zu verlassen. 
Fürst Constantin WiasenSky ist jetzt 38 J a h re  a lt, er ist kräftig 
und den großen Anstrengungen gewachsen. Seine Reisepläne ent­
w irft er m it großem Scharfsinn und mit Sachknentniß und führt 
ße m it einer unerschütterlichen Entschlossenheit und Sachkenntniß 
zu Ende. M an  hält ihn daher durchaus für fähig, seine Durch- 
querung Afrikas zur That zu machen —  falls er nicht unter-



wegs von Menschenfressern aufgefressen w ird. W eshalb  er reist? 
A us Laune, aus Neugier, au s  Begierde, um D inge zu sehen 
und zu erleben, und endlich, weil er nicht ruhig  hinter dem Ofen 
hocken !ann. M an  nennt ihn Freundeskreisen deshalb „den 
modernen A hasver."

( E i n  p r a k t i s c h e r  P r ä s i d e n t . )  Dieser Lage, so 
erzählt die „Jndependance Beige" versammelte sich in Brüffel 
die militärische Kommission zur P rü fu n g  der großen F ragen, die 
die öffentliche M einung in Belgien leidenschaftlich bewegen. D en 
Vorsitz füh rt H err de Lautsheere, ferner w aren anwesend die 
G eneräle B ria lm o nt, van der Sm iffen, Niacaise, M abelde 
und andere. D ie Diskussion w ar sehr lebhaft und lang, vor 
allem sehr la n g ; und sie drohte ewig zu dauern, a ls  plötzlich der 
P rüsident ihr m it folgenden W orten den G a ra u s  m achte: 
„M eine H erren! Ich  habe in einem Werke von Thiers gelesen, 
daß man nach Napoleon bei der F üh rung  der Heere mit dem 
M agen beginnen müsse. Die Frühstücksstunde erinnert mich an 
diesen weisen Anfang der Kriegskunst; ich hebe daher die Sitzung 
au f."  S p rach 's , nahm ein belegtes B u tterb ro t au s der Tasche 
und eröffnete die große Frühstückspause und die anderen Herren 
thaten desgleichen.

( E i n  i n t e r e s s a n t e r  T h e a t e r t a g  w a r  f ü r  
M a d r i d  d e r  e r s t e  A p r i l . )  Zeder der an dem Tage das 
Theater besuchen wollte, w ar zum N arren  gehalten, freilich a b ­
sichtslos. Zm  Alfonsotheater w ar die Vorstellung abgesagt, weil 
die P rim ad on na plötzlich an der In flu enza  erkrankt w ar. Zn 
der A lham bra fand keine Vorstellung statt, weil der „D on C as- 
quale" m angels an Proben  noch nicht klappte. D ie italienische 
Tastgesellschaft konnte nicht spielen, weil ihre G arderobe noch 
nicht angelangt w ar und im E s la v a  w ar der Tenor —  mit 
einer Choristin durchgegangen.

( U e b e r  e i n e  w i c h t i g e  E r f i n d u n g )  wird der „Weser- 
Z tg ."  au s Manchester berichtet: Eine Frage, die schon lange den 
Behörden der meisten S tä d te  E nglands viel Kopfzerbrechen ver­
ursacht hat, ist die: „W as ist m it allen den Abfällen, die sich in 
jeder größeren S ta d t  ansammeln, anzufangen?" Alle erdenklichen 
Vorschläge sind gemacht w orden; m an hat versucht und experimen- 
tir t, ohne aber die Sache einer gänzlich befriedigenden Lösung 
näher zu bringen. D a  hat nun ein französischer Ing en ieu r, 
Fon tain  de Livet, sich eine E rfindung patentiren lassen, die eine 
gänzliche Umwälzung in Beseitigung der Abfälle m it sich zu 
bringen verspricht. Dieser Tage führte Livet in H alifax, G raf- 
schaft Aorkshire, seine Erfindung einer großen Anzahl von Ex­
perten vor und fand bei diesen ungetheilten Beifall. Nach viel­
fachen Versuchen ist es ihm gelungen, einen O fen mit Kessel zu 
konstruiren, in welchem die S tad tabsälle  zur Erzeugung von 
D am pf benutzt werden. M an  sah in H alifax bei diesen A b­
fällen die verschiedenartigsten Substanzen, auch todte Thiere, alte 
H üte, Schuhe rc. D am it wurde der Ofen geheizt, und es blieb 
zuletzt nur eine geruchlose Asche zurück. W eder Kohlen, 
noch sonstiges B rennm aterial w urden benutzt. Dabei wurde in 
dem Kessel hinreichend D am pf erzeugt, um die nöthige K raft zur 
Herstellung elektrischen Lichtes von 28 000  Kerzen Leuchtkraft zu 
liefern. Livet schlägt also zwei Fliegen mit einer Klappe, V e r­
nichtung der Abfälle und kostenfreie Herstellung elektrischer B e­
leuchtung. D ie Eigenthümlichkeit des Livetschen System s besteht 
in der besonderen Konstruktion der R öhren , welche derart angelegt 
sind, daß alle die G ase, die im Verbrennungsprozeß erzeugt 
werden, ihre Hitze zurücklassen, ehe sie entfliehen. E s w ird  auf 
diese Weise eine enorme Hitze angesammelt und zur Benutzung 
gebracht. S o llten  die Versuche in H alifax einen guten A nhalt 
fü r die Anwendbarkeit der E rfindung bieten, so kann mit Bestim m t­
heit erw artet werden, daß dieselbe sich rasch Eingang verschaffen 
wird, denn die Behörden aller S tä d te  hier wie drüben werden 
darin  die Lösung einer alten und lästigen F rage finden.

( R u s s i s c h e  B ä r e n )  kommen nach Deutschland über 
P e tersb urg  m it der W arschauer B ahn vorläufig zwei W aggon­
ladungen. E s sind nicht n u r ausgewachsene B ären , sondern auch 
Bärenjunge, die von deutschen Kommissionären erworben wurden,

um Vakanzen in zoologischen G ärten  und M enagerien auszu­
füllen. D er T ran sp o rt besteht aus zwölf großen B ären , sechs 
Bärenjungen und vier B ärinnen. Diese W aare  ist — wie ein 
P etersb u rg er Korrespondent schreibt — bei B auern  des Olonez'schcn 
G ouvernem ents gekauft, und sind zum Einsangen dieser zweiund­
zwanzig Thiere anderthalb  M onate gebraucht worden. Jeder 
ausgewachsene B ä r  wurde mit hundert Rubel bezahlt, ein Ju n g es  
mit dreißig, während eine B ärin  auf hundertundfünfzig Rubel 
zu stehen kam. I n  den nächsten Tagen wird ein zweiter T rans- 
port erw artet. M it dem Einsangen der Thiere sind drei ArtelS 
(Arbeitervereinigungen) J ä g e r  beschäftigt.

( J ü d i s c h e  A c k e r b a u - K o l o n i e n  i n  P a l ä s t i n a . )  
D a s  russisch-jüdische J o u rn a l  „W oschod" bringt eine Korrespon­
denz au s J a f f a ,  die den Zustand der jüdischen Ackerbau-Kolonien 
in P a lä s tin a  a ls  ganz verzweiselhaft darstellt; a ls  Ursache der 
M ißlage bezeichnet der Korrespondent die vollständige Unlust der 
Kolonisten zur eigentlichen landwirthschaftlichen Arbeit, w ofür sie 
sich mit um so größerem Eifer zu den adm inistrativen Posten 
aller A rt drängten. Ein jeder wolle Chef und D irigent sein. 
niemand wirkliche Arbeit verrichten. I n  manchen Kolonien stelle 
sich das V erhältniß  so, daß die Z ah l der M itglieder der Ad­
m inistration gleich sei der der Kolonisten, und daß auf eine 
jede Kolonistenfamilie je ein A dm inistrator komme. D a s  
schlimmste bei der Sache sei, daß diese Überzahlreichen Adm ini­
stratoren sich nicht darauf beschränkten, sich au s der Tasche des 
B aro ns Hirsch bezahlen zu lassen, sondern, um die Nothwendig­
keit ihrer Existenz zu beweisen, eine krankhafte Thätigkeit ent­
falteten, große Kosten verursachten und dam it doch weiter nichts 
erreichten, a ls  nur alles in V erw irrung zn bringen.

( D a s  a m e r i k a n i s c h e  P ö k e l f l e i s c h )  hat auf den 
europäischen M ärkten, speziell in Deutschland, Frankreich und 
England, nicht den Absatz gefunden, auf welchen m an sich d rü ­
ben nach geschehener Aushebung der diesseitigen E infuhrverbote 
Rechnung gemacht hatte. I m  verflossenen J a h re  ist der deutsche 
Verbrauch von amerikanischen Schinken, Speckseiten und Pökel- 
fleischwaaren um über die Hülste, im W erthe von mehreren 
M illionen M ark, zurückgegangen. Aehnlich in Frankreich, und 
England gar hat während des verflossenen J a h re s  aus N ordam e­
rika 30 M illionen Kilo Pökelw aare weniger bezogen. Unter 
diesen Umständen soll die Vereinigte S taaten-R egierung  der A n­
sicht zuneigen, daß die Kosten der mikroskopischen Untersuchung der 
W aare , wie sie von Deutschland und Frankreich gefordert w ird, 
sich nicht bezahlt machen, und soll eine erhebliche Herabsetzung 
des dafür ausgeworfenen B etrages p lanen . D a  alsdann  die 
Trichinengefahr in verstärktem M aße bei G enuß amerikanischer 
Pökelw aaren wiederkehren w ürde, so entstände im Anschluß daran  
für die diesseitigen Behörden die F rage , ob die Voraussetzungen, 
unter denen s. Z. die E infuhr der amerikanischen Pökelw aare 
freigegeben wurde, noch in dem ursprünglichen M aße fortbestehen.

( U e b e r  d i e  S c h i c k s a l e  e i n e s  P ä c k c h e n s ,  w e l ­
ch e S 200 0 00  D o l l a r s  e n t h i e l t ) ,  entnehmen w ir einem 
amerikanischen B la tte  fo lgendes: D er M illionär Jakob Tome aus 
Oxford in Pennsylvanicn kehrte au s W ashington, wo er Schatz- 
obligationen verkauft hatte, nach Hause zurück. E r  hatte rund 
200 000  D o lla rs  eingenommen unu setzte sich seelenvergnügt in 
einen Schnellzug der B ahn B altim ore— O xford ; das Päckchen 
mit den 200  000  D o lla rs  hielt er in der H and. Um die Zei­
tung zu lesen, die er in der B ahnhofshalle gekauft hatte, legte 
Tome später das Päckchen neben sich auf den D iw an des W agens 
erster Klaffe, in welchem er reiste. A ls der Zug nach Oxford 
kam, stieg der M illionär au s und entfernte sich, ohne an das 
Päckchen zu denken, das er im W aggon zurückgelassen hatte. 
E r erinnerte sich erst daran , a ls  bereits zu Hause w ar. Aus der 
S ta tio n  Oxsord hatten unterdessen in dem von Tome verlassenen 
Abtheil mehre junge Musiker Platz genommen, welche das Päck­
chen fanden und in der M einung, daß es zusammengerolltes 
„S tu llenpap ier" sei. dasselbe scherzend hin- und Herwarfen, bis 
eS auf den Fußboden liegen blieb. Nachdem sie den Zug ver­
lassen hatten, wurde d as kostbare Päckchen von einem Schaffner

bemerkt; auch er wußte und ahnte nicht, w as es enthalte. Er 
nahm es auf und w arf es in einen im G üterw agen stehenden 
Papierkorb , wo es bis zur S ta tio n  N ottingham  verblieb. Erst 
hjer wurde das Zugpersonal durch ein Telegramm des M istig  
närs  Tome daraus aufmerksam gemacht, daß das Päckchen ein 
schöner Vermögen enthalte. Tags d arauf tra f Tome persönlich in 
N ottingham  ein und kehrte im Besitze seiner 200  000  Dollars 
fröhlich und guter D inge nach Oxford zurück, — denn 800 000 
M k. verliert m an nicht gern. selbst wenn m an ein M illionär ist-

(N o c h  e i n e  M  i l l i o n ä r - S  t a t i st i k.) I n  den 
letzten Tagen machte eine Notiz die Runde, wonach die S täd te  
Brooklyn und New-Bork zusammen nicht weniger a ls  tOO M il­
lionäre in ihren M auern  bergen. D a s  ist gewiß eine stattliche 
Z ah l, die geeignet ist, Verw underung zu erregen. In d e ß  giebt 
es in E uropa , und zwar in der nächsten Nachbarschaft des D eut­
schen Reiches eine S ta d t ,  die noch mehr M illionäre zählt. im 
V erhältniß  natürlich. E s ist B asel, das nach dem V erw altungs­
bericht des Finanzdepartem ents für 1891 nicht weniger a ls  132 
M illionäre besitzt. D ie „B a sie r Nachrichten" konstatiren dies und 
schreiben weiter dazu: „New-Aork und Brooklyn haben zur
Zeit zusammen 2 608 0 00  Einwohner, während Basel im Ja h re  
1891 ca. 76 0 00  Seelen zählte. E s kommt somit in New-Aork 
und Brooklyn nicht einmal ein ganzer M illionär auf 1000 E in ­
wohner, sondern nur etw as mehr a ls  zwei Fünftel eines solchen; 
in B asel aber kommen 1 ^  aus 1000 Einwohner. Basel hat 
demnach verhältnißm äßig vier M a l so viel M illionäre a ls  New- 
Aork und Brooklyn. D a  man aber i»> gewöhnlichen Leben wohl 
eine M illion, nicht aber einen M illionär in Brüche theilen kann, 
so könnte m an besser sagen, wenn man in Basel am  S o n n tag  
spazieren geht, so ist die 576ste Person, die man an trifft, ein 
M illionär oder eine M illionärin , in New-Nork und Brooklyn 
erst die 2371 sie. O bs immer zutrifft, ist eine andere Frage. 
Noch günstiger für Basel stellt sich die Rechnung, wenn m an an ­
nim mt, daß die 9 Personen, welche anno >891 nur ein V er­
mögen von 950 0 00  bis I M illion besaßen, etw as sparsam ge­
lebt haben und nun im J a h re  l8 9 4  auch zu den M illionären 
gezählt sein wollen. Bei der gegenwärtigen Einwohnerzahl von 
ca. 80  000  wäre dann schon jeder 567ste B as ie r ein M illionär. 
H ätte m an aber anno 1891 das Vermögen Aller in gleiche 
Theile getheilt, so wären aus jeden B as ie r 8745  Franks ge­
kommen.

( I n  w e l c h e m  A l t e r  d a r f  g e h e i r a t h e t  w e r ­
d e n ? )  I n  Deutschland darf der M an n  m it 18 Ja h re n , das 
Mädchen mit 16 Ja h re n  in den heiligen S ta n d  der Ehe treten. 
I n  Oesterreich werden beide Geschlechter hierfür mit 14 Ja h re n  
a ls  reif erachtet. I n  S pan ien  ist es m it 14 Ja h re n  dem Jü n g lin g  
erlaubt, die 12 Lenze zählende Ju n g fra u  heimzuführen, in Frankreich 
dagegen muß „sie" deren 15 ausweisen und „er" 18 J a h re  alt 
sein. I n  Griechenland braucht er nur 14 und die M aid  12 
J a h re  zu zählen, ebenso in U ngarn , wo die Protestanten  jedoch 
erst mit 18 und die Mädchen mit 14 Ja h re n  heirathen dürfen. 
I n  P o r tu g a l besteht die gleiche Altersgrenze. I n  R ußland  müs­
sen die M änner 18, die Mädchen 15, beziehungsweise 16 Ja h re  
zähle». I n  der Schweiz müssen je nach Kantonen die M änner 
18, die Mädchen 13 bis 17 J a h re  a lt sein und in I ta l ie n  18, 
beziehungsweise 15 Jah re . I n  der Türkei giebt die P u b e rtä t 
den Heirathskonsens.

(E c h t  a m e r i k a n i s c h . )  Ein schlauer Amerikaner, 
welcher gut und billig rauchen wollte, kaufte vor zwei J a h re n  
300  Stück Z igarren , ä  Stück v« D o lla r, und ließ sie in einer 
Gesellschaft versichern. Jetzt sind die Z igarren  ausgeraucht und 
der Nankee fordert 750 D ollars, weil die Z igarren  durch — Feuer 
vernichtet w ären. D a s  Gericht entscheidet thatsächlich zu Gunsten 
des Versicherten. Die Gesellschaft belangt nun ihrerseits den 
geschäftskundigen Raucher, weil er absichtlich Feuer an die ver­
sicherten Sachen gelegt habe und das Gericht hat jetzt, nach der 
„Deutschen Taback-Ztg", m it demselben Ernste unser» Yankee zu
90  Tagen Gefängniß verurtheilt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: H e i n r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

K elr arriilnr ach ring.
I m  M onat April d. I .  haben w ir folgende Holzverkaufstermine an b e rau m t: 

M ontag den 9. April d. I .  vorm. 10 Uhr im ^ « » k v 's c h e n  Oberkruge zu Pensau, 
Mittwoch den 11. April d. I .  vorm. 10 Uhr im M ühlengafthaus zu Barbarken.

Zum öffentlichen Meistbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen:
1. Karbarkerr.

». B a u h o lz :  Ja g en  46 (Schlag) 326 Stück Kiefern-Bauholz mit ca. 130 Fm ., Ja g en  
44 (Schlag) 998 Stück Kiefern-Bauholz mit ca. 436 Fm ., 84 Bohlstämme, Ja g en  
32 und 33: 38 Erlen-Nutzenden mit 10,12 F m .; ^  ,

d. B r e n n h o lz  (in den Schlägen und Windbruch): Kiefern-Kloben, Spaltknuppel, 
S tubben (600 Rm.), Reisig 2. und 3. Klasse (Strauchhaufen im Schlage), E r le n : 
100 Rm. Kloben, 50 Rm. Spaltknüppel, 120 Rm. Reisig 3. Klasse.

2 . Ollek.
a. B a u h o lz :  30 Stück Kiefern mit ca. 12 Fm ., 14 K iefern-Spaltlatten, 4 Eichen- 

S tangen  3. Klasse;
d. B r e n n h o l z :  Eichen: 1 Rm. Kloben, 6 Rm. Spaltknüppel und 8 Rm. Reisig 3. 

Klasse. K iefern: Kloben, Spaltknüppel, Reisig 1.,2 . und 3. Klasse (einige S U ngen- 
haufen und Strauckhaufen) in den Schlägen und vom Windbruch. E rlen lbei 
Chorab): 65 Rm. Rundkloben und 7 Rm. Rundknüvpel (für Drechsler, Pantoffel- 
macher rc. gut brauchbar), ferner 185 Rm. Spaltkloben, 76 Rm. Spaltknüppel 
und 132 Rm. Reisig 3. Klasse lStr.mchhaufen).

3. Guttau.
a. B a u h o lz :  Ja g en  95 (bei G uttau) 100 Stück Kiefern ca. 50 Fm ., Ja g en  76 (an 

der Chaussee) 300 Stück Kiefern ca. 150 Fm. Windbruch: ca. 180 Stück mit 
ca. 130 Fm . (Das Restbauholz aus den Schlägen, sowie aus dem Windbruch 
wird zu bedeutend ermäßigten Taxpreisen verkauft.) 

d. B r e n n h o l z :  sämmtliche Sortim ente (das Trockrußholz bei T otalität zu erm äßigter 
Taxe.)

4 . Kleinort.
Ja g en  119 und 134 (Schläge) S tubben und Reisig 1. Klasse, Ja g e n  127, S tangen- 
haufen (5 M tr. lang), Totalität (Windbruch) sämmtliche Sortim ente.

Thorn den 29. M ärz 1894.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D e r  M a g i s t r a t . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Nachdem die E rw eiterung des städtischen 
Klachthauses und die E rbauung eines 
hlhauses daselbst erfolgt ist, hat der 
agistrat un ter dem 5. Oktober und die 
adtverordneten-Versammlung unter dem 
, Oktober 1893 beschlossen, die Schlacht- 
mhren wie folgt zu erhöhen, und zw ar: 
. für ein Stück G roßvieh: Pferde, Ochsen, 

S tiere , Kühe, oder Jungvieh  über 100 
Kg. Gewicht auf . . .  . 4,00 Mk. 

). für ein Stück Kleinvieh: Kalb 
unter 100 Kg. Gewicht und 
Schafe oder Ziegen a u f . . 0,80 „ 

l. für ein Schwein a u f . . . 2,10 „ 
Diese erhöhten Gebühren werden vom 1. 
>ril d. J s .  ab erhoben, w as hiedurch zur 
gemeinen Kenntniß gebracht wird.
Thorn den 30. M ärz 1894.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Besitzer der in der Segler-, Copper- 

rrtkus- und Girlmerstratze gelegenen 
Grundstücke werden ersucht, die Jn n e n - 
anlagen für Wasserleitung und Kanalisation 
ausführen zu lassen, da mit der Herstellung 
der Hausanschlüsse in den genannten S traßen  
demnächst begonnen werden wird.

Thorn den 4. April 1894.
______ D e r  M a g i s t r a t . _ _ _ _ _ _ _

2um Klaviki^limmkn
wie Rep. v Klavieren empf.s. f.S tad t u.Um- 
gegend Hochachtungsvoll VI,
Klavierbauer u. Stimmer» Gerstenstr. 10, 
Ecke Gerechteste Auch p. Postkarte w. Bestell. 
entg. genommen. F ü r  gute Arbeit garantire.

E in e  m ö b lirte  W o h n u n g  
nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14.

Nutzholz« erkauf.
I m  Wege des schriftlichen Angebotes sollen folgende Kiefernnutzholzquantitäten 

in der Thorner S tadtforst verkauft werden:
Los 1. Barbarken Ja g en  44 N r. 1—500 ca. 480 Stück Kiefern mit ca. 230 Fm.

„ 2. „ „ „ „ 501— 1048 ca. 518 „ „ „ „ 240 „
„ 3. „ „ „ 64 Stück Kiefern-Bohlstämme mit 16.80 „
„ 4. „ „ 46 326 Stück Kiefern-Bauholz mit ca. 130 „
„ 5. „ „ 32 33, 38 Erlen Nutzenden mit 10,12 „
„ 6. G u ttau  „ 95 (Rest) ca. 100 Stück Kiefern-Bauholz ca. 50.00 „

7. .. 76 (Rest) 300 .. „ .. IM ,00 ..
„ 8. „ W indw urf „ 150 „ „ >00,00 „
„ 9. S te inort „ Westlicher Theil (über dem Berge) Ja g e n  115, 117, 119,

120, 122, 123 und 136, 209 Stück Kiefern m. 171.83 Fm . 
„ 10. „ „ Oestlicher Theil, Jagen 108, 110, 111,^112, 131, 132a,

132b, 133a, 185 Stück Kiefern mtt 134,vg Fm .
Die Förster H a r d t - Barbarken, G o e r g e s - G u i ta u  nnd J a c o b y - S te in o r t  sind 

angewiesen, die Schläge auf V erlangen den Kauflustigen vorzuzeigen.
Die speziellen Vcrkaufsbedingungen können im B ureau  1 des RathhauseS ein­

gesehen bezw. von da gegen 20 P f. Schreibgebühren bezogen werden.
Gebote auf eins oder mehrere Lose sind pro Festmeter der vorhandenen Masse 

mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter sich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen 
unterw irft, m it der Aufschrift „Angebot auf Bauholz" bis ;» m  M o n ta g  d e n  9 .  
April d. I .  an  den Oberförster H errn  B a e h r - T h o r n  111 zu richten.

Die Eröffnung bezw. Feststellung der eingegangenen Gebote erfolgt Dienstag den 
10. April vorm ittags 11 Uhr auf dem Dienstzimmer des O berförsters im Rathhause in 
G egenwart der etwa erschienenen Bieter.

Thorn den 29. M ärz 1894.
__________________Der Magistrat._____________________

iIlu8tr.1'Liili!ienkIsttm.8io§r.^0vtz1Isv,d6l6dr.^uf8ät2suu.6rüti'8dei'lLgMr 
tieäer, klimei-. «. IwImMcke, MniliLstlietili etc. (preis 1 '/.iäkrl.) 
krobe-Irll. xr»li> ».kr»»1« 1. j«i« Kord-».Imüüd. >.s.1ttl«x«i karl Sröllioxer, ötättzLri.

1 Kanalpumpe
mit R o h ru n d  Spiralschlauch, fast neu, zwei 
gebrauchte Feldschmieden nebst Ambos» 
Crdhacken» ein neues Rammthau» ein 
zweistöckiger Holzschuvven, stark und fast 
neu, sowie etwas Bauholz» hat billig zu 
v e r k a u f e n

L. Kcsmlk!, Culmsee.

S tro b a n d s tr .  15 bei v a »  I  8 « I » ü t « «
ist vom 1. A pril die Belletage von 5 heiz­
baren Zimm ern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen.

8clion am 18. kpkil er.
findet bestimmt die Ziehung der Freiburger 
Geld-Lotterie statt. H auptgew inne: Mk. 
5 0  00V» 20  0 0 0  rc. Lose hierzu ä Mk. 
3,25 empfiehlt die H auptagentur

OsllL»!' Altstadt. Markt.
Von dem früheren Z itt la u 's c h e n  G rund ­

stück auf der Mo c k e r ,  Bismarckstraße, sind 
noch mehrere Parzellen

Kartoffellaild und Wiesen
zu verpachten oder auch zu 

E  verkaufen.

und wollene (Lacken werden den Sommer 
Über un ter G arantie zur Aufbewahrung 
angenommen bei

O .  H Kürscknermeifter,
____________ Breitestraße N r. 5.

pro!. 8oxkle1's
Original-

Uijlchkach-ApM litk
empfiehlt

k n c k  M e l i e r  M ck s.

Junge Mädchen,
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
sofort freundliche, liebevolle Aufnahme
in meinem Pensionat.

geb IBLVtjr»«R»
________ Thorn, Gerechteste 2, 1 T reppe.

Möbelverkauf.
Kleines elegantes Sopha mit dazu 

gehörigen Sesseln und Spiegel» ein 
Schreibtischstuhl, ein Bild.

X . M rso d k v lil, Ciilmerstraße 6. 
öblirte S tube u. Alkv. 1 Tr. n. vorn von 
sof. zu verm. M auerstraße 52.

Breitestr. 35  ist eine Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom I. A pril zu vermiethen.

Thorn.______ 6. 8. Oi'vlriok L  8olin.
sL in  mobl. Zim. für ein od. zwei Herren mit 
^  auch ohne Bek. z. verm. Mellienstraße 88. 

möbl. Zim., bisher von H errn Lieuten. 
Hähne! bew., zu verm. Baderstr. 2, 2. 
in fein möbl. Zimmer zu vermiethen 

Coppernikusstraße 23, 3 Treppen.
^teppdeckechWolle u .S ew e)w erd ^  sauber ^ ^ ö b ^  Zimmer, m i^anch
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6er

ü s l N e u t s e i i e n I a p k t e n f a b i ' i k I

KlislM Seiiieising,
K nom bkk 'g .

Dieselben übertreten au ausser-1 
K^obnlieber killigkeit uuä über-I 
rasebenäer Zobönkeit alles anäerel
unä weräen auf Verlangen überall-j 
^ln kranoo gesanät.

Vieloria I spele!
Grösste I^eubeit, vollenclet in leiob- 

nung unü Kolorit, konkurrenLlos im l 
kreise, äark als et^vas §an2 kusser- 
ge^Üknliobes Lu keinem Lause keblev.

Ob dle „Handelsverträge" gut ob schlecht 
I n  diesen elenden Zeiten,
Darüber mag Jeder mit Fug und Recht 
An seinem Stammtisch streiten;
Unstreitig ist aber das Beste heut:
Wenn in den heimischen Grenzen 
Die heimischen Firmen zu jeder Zeit 
Durch billigste Bedienung glänzen! 
Drum schließe — wer gerne wahren mag 
Den Vortheil seiner Kasse —
Als Käufer schleunigst nen' Handelsvertrag 
B ei Killer, 4 Clisabethstratze.________

2ur krülijalirs-Zaison.
Anfertigung von

Strassen-, liaus- unä 
ksll-IoileNen,

sowie von Pelzbezügen, Damen- und 
Kindermänteln zu bish. mäßigen 

und festen Preisen im
L to llo r  kür V am onkovkok tio ll,

Thorn» Strobandstr. 16.» l.
8 .  S t s L ü s k a .

Ausführung streng modern; sorgfältig 
und schnell.

Am killigstrn duft «»
die neuesten

L p v t v »
in den verschiedensten Mustern bei

1. Zöllner, Gerechtestr.
Tapeten- und Farbengroßhandlung.

Uu8tsrksrten übersIINin frsnoo.

I
Wo kauft man am billigsten

S ä r g er—' 

-«-s

und

AiirAMiigcu?
usrjblglq mv uvm tjnvx ogx

Abgezogen und genau regulirt!
Silb. Cyl.-Rem., 6 - 1 0  Rub., 14 -25  Mk. 
Silb. Anker-Rem., 1 5 -1 9  Rub., 2 2 -6 0  „ 
bild. Damen-Rem., 6—10 Rub., 16—24 „ 
^old. Damen-Rem., 10 Rub., 24—60 „ 
^old. Herren-Rem., 15 Rub., 40—180 „ 

Nicreluhren schon von 3*/g Mk. an. 
Regulateure mit Schlagwerk 12—60 Mk., 
_ Wecker u. Wanduhren von 3 Mk. an. 
Tür jede Uhr 3 Jahre schristl. Garantie. 

Großes Lager von
VW- Bijouteriewaaren, "W F

Brochen, Ohrringen, Armbändern, 
Ringen, Kreuzen rc.

-u staunend b i l l ig e n  Preisen.
». O p t is c h e  A r t i k e l .
^°garaturen an Uhren, Goldsachen, Brillen 

, sauber und billig.
l-ouis losepli, Uhrmacher,

Seglerstraße.
Uon jetzt ab! 

^niaillirteLimer äl,5v lVl.,
">a>ll>rter Geschirre

l v t r t  0 o p p en n l> (U 8 8 ii'. 9 .

Den Empfang

UM" Pariser Modellhule ^WU
sowie sämmtlichem Neuheiten dem Saison zeige ergebenst an.

Empfehle Damen- und Kindemhnte in bekannt geschmackvollster 
Ausführung zu billigsten Preisen

lVlinna lVIaek kaebtlg. < in k . l . , n a  « s i n k e ) ,
Altstädtischer Markt 12.

/^ Ile  H s le n  l i m m e s -  u n ll  f s 8 t - 8 a a lk l e l t 0 i 'a t i o n 6 n  w e n lie n  
g k 8 e tlm a e l< v o ll a u 8 g s f ü l u 'i .

Reparaturen wie Umpolsterungen an P o l s t e r m ö b e l n  werben 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

ILoblr« iDn IZ a b b sr is
L i v l e u u x  L 8 .,  Lt» u .  S « .  ^ p r i l  I 8 S 4 .

50,000 lViark
körnn : 20.000.15,000,10,000, 5000, 3000 IN. vtv.

1,086 ä 3 N.) Vg ä 1)75) V4 ä 1 Nk. Dorto u. Diste 30 kk. Linsebreiben 20 Lt'. extra.

Neubauei' L kenäelmann,
keustrelitr. kerlin >V., Lrieäriebstr. 198.

>WWW>WWWWWWWWUWl lele^r.-^är.: >NUiollviitiLU8. l

1

K slii k e in es
^ N t z j p p - ^ g K l N f f e ^

H vsK rllgksunäestv l^

N s k k e v - L i s s k .

G e k r a u l t e r

in Lreisla^en von Nk. 1,70, 1,80, l,90, 2,00, 2,10 pr. Vg Lo. wirä allen Lreunäen 
äines keinen Oetränkes als anerkannt beste äilarke emxkoblen.

Garantie kür exquisites kroma, absolute Neinbeil unä lwlie krgivdlgkeil. 
Meäerla^e in V N om n bei

llugo Llaass, -inäers L Lo.

k̂llm UoilM Mk jelien liieiineiiiM kill zivilem Iskstes.
X »r sofortige L aar^e iv inns:

« üüiskullßvll am 1. Ma,i, l . .luni, I. 3uli, I. Au§., 
I. 86pt., !. OKI., l. klov., 15.1)6/., I. 3un., 
I. h'sbi., I. )lür/ unä I. .̂pril.

Ireffen ä Warst 165000
................. 120000
................. 60000
.. .. .. 15000
....................................  24000
.. ..Kulösn 105000

60000

dL M S c»-S ^

- , ^ 1

-1

I Z 1
.L -  -1- 
Z L  1
^  Z --  „M s  ^

,» »» »§
8 s  u. 8. u. 8.

I  Z 429151 .086  m .429151> 6jfe l-n
^  im vstrago voa üdvi'

7 U lillionSN  b la r lc !
internst. Zerienlos-Kesellsebasten

gilolpbUunsck'sSchllhsabrik,
gegründet 1868,

n e b e n  ä e i-  « e u e l .  ^ p o i b e k e
empfiehlt Kim«»rs8S8 in

f e r t i g e n  Zekulmaaren.
KesteUnngen nach Maaß modern, sauber 
und billig, R e p a r a t u r e n  werden schnell 

angefertigt.

M i:Ii-ii.lM r»i8laI1
von

) . K lo b ig  - M o c k e r .
Aufträge per Postkarte erbeten,

Könner botterie. W
8  2 ie b u n §  b e s tim m t 8. U a i er.  ̂W

Lanpt^e^inne baar: 8 Uka.2oooo,!oooo,5ooo. Zr
1,086 ä 1 N. — 11 1,086 10 N. ^

v. l .e ^ in « kerlin e. M
Zpanüauerbrüoke 16. HD

Z  ?orto u. I-iste 30 ?k.

prot. tsg ers  liliollviäscbe!
H e m d e n ,  J a c k e n ^  B e i n k le id e r  

u n d  S t r ü m p f e
empfiehlt f ,  ß ,tz n rs ! .

I i i v k v i »  8 » «
einen sobönen, ^veissen, warten le in t, 80 
^vaseben 8ie sieb ta^lieb mit:

k 6 I K M L llI l '8  l iÜ O ii l l l j l c j i - ^ o jf o
VON kergmann L 60. in  Dresäen-Nakledeul.

(SebutLmarke: 2>vei Ler^männer). 
Bestes Kittel Ae^en Lommersxrossen, 

so^vie alle Lautunreini^lreiten. a 8tüek 
50 kk. bei:

^«Rolk unä V «.
jL in e  fmrundliche W ohnung^ 4 Zim ,
^  Balkon n. Zub., von sofort billigst ab­
zugeben Bromb. Borst. Näh. Allst. Markt 27.

I  EH  ß ssv tL lio tl I L ta rM o k  v o n o v ss io o ir tv

R s L  o riL u d to  j g a n r e  8 6 N 6 n ! o 8 6 Z ^
kür 100 ^beilnelim er, ^vslelie in äen näelisten 12,
'̂6 einer per Nonat statttinäenäsn Oê vinnLisliun̂ tzn 3 §  
unter' Onrantie l)68timmt mit '̂e einem lieiker A 
herauskommen müssen. Lnuptti'eöer einer 4abre8- ^ 
adtbeilun^ bis ea.

eine kilüioil Usa in bnnk. Iß
Deckes 4,08 m uss innerhalb  4abreskrist m i t ^ 'e ^ s ^  

einem Greller A620§en ^veräen. ^l6äbll M ovL t <1 ^  
oillv LiokullZ. ^ u r  b sv o rs to k o llllo ll 2 io lu m 8  
können noek ^beilnebm er beitre ten . 7 ? ^

N onatsbeitra^  ru r  XiebunF nur N ark  5 .— . ^  «r
N rr ^jsüsr S p lo ls r  m u s s  im  4abre 12 

machen. L rom pte ^ d re eh n u u ^  unä 
O ontrol-^uksiebt. N an  versäum e niebt, 
reeb tre itiA er M m m ern x u ste llu n ^  h a lä  einen 
m ehrere A ntheile LU Hauken, äenn äer V orratb  an 
8erienl086n ist Ae^vobnlieh beschränkt.

A usführlicher P rospek t m it P lan  v ärä  bei Z« ^  
^'eäem ^ u k tra§  äe r ILitK lieäskarte Aratis d e i^ e k ü A t 'Z ^  
oäer vorher kranco ^u^esanät. Z iehungslisten  g ratis. »

k e s e k ä t t s l e i t u n g  -^ lo is  k e r -n tia » -^  
^ n a n k f u l - t  a .  M ., k l i i e l i e l - p la t r  7 .

Lürick. franktu tt a. IVl., stopenkagen.

Greller
^ u s/ab lu n Z . s  D- 

bskuks 
oäor o» A

S  L

Kaufe« Kie »ue

ÜLlIX ivll'8  k » » «
V- K-. S .40 M ark

in  T h o rn  a lle in  zu haben  bei k l i .  k a s e b s t o v e s s t i .

Am 12. April 1804 und folgende Tage
Ziehung der

IV. M ü n s t e r b a u - G e l d - K o l l e v i e
xrr Fvribuvg in Kaden.

N E "  L Ä S 4  v a a r
Hauptgewinne: 5V U0U. 2V V0V» 1V0VV Mk. u. s. w. ohne jeden Abzug in Berlin» 

Hamburg und F reiburg  i. B . zahlbar.
Original-Lose »  3 M k., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Ps. extra) 

empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft
Berlin w., «ötel «oval

OLU I N V III  I.LV1 Unter den Linden 3.
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst früh­

zeitig zu machen, da Lose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden.

M e t a l l -  u n d  H o l z s ä r g e ,
sowie tnchüberzogene in großer Auswahl» 
ferner Beschläge, Verzierungen, Decken, 

Kissen in Mull, A tlas und Sammet.
-u b i l l i g st e n Preisen.

k. «erM II, Wllerstraße 6.

16
Equi­

pagen.

19. Hlrttiiier pferkelotterrc.
16 b'L« -  2«V M,.»..
darunter: 3 Vierspänner, 7 Zweispänner, 6 Einspänner, 10 gerittene, gesattelte 

und gezäumte Reitpferde rc.,
zusammen: 29l2 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark.

Loose hierzu a 1 Mark (11 Stück für 10 Mark), Liste und Porto 30 Pf., 
Einschreiben 20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme, Postanweisung oder 
auch gegen Postmarken das Bankhaus:

lkvk r. V Ir .  8 e I r i '8 « tv L ',  I^ Ä K v e K .
gegen Rabatt gesucht. "UM

K in t ü e k t i g e e  S lu b e n m ä l i e b o n
wird zum 15. April cr. gesucht

Hriligegeiststrafze 3.
!Cin Kehrling
I 0. Sokülro, Bäckermeister, Strc

von sofort 
g e s u c h t .

0. Sokülro, Bäckermeister, Strobandstr. 15.

Otto Isssclilie
„ S L I e l m i i « » W « i n S L
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Spezialijk für Decken- und Schilder­
malereien.

k o g e n e o k in m e ,

s t i l l e ,  R r s l e » , .
.̂Kämme, Parfüme-^  

rien und S eife.

f .  iü le n re l.

»  . H H «

Hocharmige Kinger-Tretmaschinen.
deutsches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs­
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie,
frei Hau» und Unterricht, ?um Preise 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Uing- 
schijfchen und IVKveler L VMson Ma­
schinen xir biUiglten Preisen. Theil- 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen schnell gilt und billig.

W. X>ammLr,Brombergerstr.84.
SpvelL lltL t:

w v m  u. Xmingme

^ür ^  unÄcks N°
^0 ^^^reiopiltUU^cLLustor- 

allsn 6er im
IrLLSv dovLdr- 

- toll 5LdriLLts, 
er»Ü, 

unä
^nenicannt ^  k»veo.

bikiigsto uncl ba»to

Stoff« v̂inci 

leistet.

cilnoet vom ^Lt»nttcpl»tr.

F r e i b u r g e r  G e l d l o t t e r i e .
Hauptgew. 50000, 20000, 10000 Mk. Zieh.

12. April. Lose ä 3 Mark 50 Ps. 
Stettiner, Jnowrazlawer und Kömgsberger 

Pferde-Lorterie. Ziehungen 8., 9. u. 23. 
Mai. Lose ä 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt u. ver­
sendet das Lotterie-Comptoir von 
LrllSt Vittvlldorß. Seqlerstr. 30. 

Porto und Liste 30 M.

isninor,
franko Probe liefert

Fabrik Serlin 8V.,
Puttkammerftrafie lL.

harzer Kaiiarienvögel,
prachtvolle Möller, flotte 
Sänger, a S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen ä 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

6 ru iR Ü » i» » ir i» , Breilestr

Pelzsachen
zur C o n s e r v i r u n g  nimmt an

Td. NllvdLrät, Kürschnermstr.
A^rückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. tuiius kusoi.

Kromberger Uorstadt Ur. 4 6  vom 
1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken- 
straße 10.



C H O C O L A T  I H E N I E R
DIE GRÖSSTE FA BR IK  DER W ELT

T ä g l i c h e r  V  e r k a u f
/  Mk. 60 Pf. per Pfund —  Vor Nachahmungen wird gewarnt.

,,©ie Union",
Allgemeine ®euifd|e §ögcl^ttfti|cningg4ffd(f((stft

itt Weimar.
©egrünbet im 3 abre 1853

mit citiern (YnuittUcUnfnle utui 9 9HilItotteit 9Harf,
roooon 5019 AFtien m i t ................................RlarF 7,528,500 begeben finb.
Referoefonb§ ult. 1893 ....................................  „ 3,139,195 also berzeitigeS
@efammtgarantie*Äapital...........................  Rtart 10,667,695.

SDie Union oerfiebert ftelbfrüdite gegen §agelfcbaben. SDic prätnien ftttd 
dtlUg unb so ba§ eine Jjt<tri}?<sirlung auf Dieselben tttritwlo ftattfinben sann.

Vei Versicherung auf nteljrrrr llaljrc wirb ein nantljaftrr prämion- 
Jiabatt gewährt.

ßefonbere  ffr le td jtf ru n g e n  w erb en  fü r  k leine D erfidjerungen bew illig t, nam entlid ) 
fü r  S am m elp o lijen .

2)ie Vergütung ber ©djäben gelangt spätestens binnen ÜJionatSfrift, in ber 
Regel aber früher, zur oollett unb baaren Auszahlung.

our Annähme oon Anträgen unb ©rtheilung jeber gewünschten AuShmft 
empfiehlt steh bie Agentur följorn

R obert Goewe, Vreiteftr. 19 I.

|l)oto{|[a|il)isil)r9 Jtrlitr.
K ruse & C ars ten sen ,

@^logflrstpe 14
yis-ä-vis beut 6d)ü^engarten.

P a r g u i s e u
unb

P c t t c r r o u l e i i u f
fertigt fcbneU unb billigt
F.Bettinger,Coppernicusstr,35.
äLttoÜc Jlotlfe Strouf- ($rld- g o ttm r.

Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 15,000 
unb 10,000 Rtarf. pd&ung am 18. April. 
Driginallofe ä 3,50 iRf., ^albe Antheillofe 
ä 2 dJU., oiertel Antheillofe a 1 OJif. Ausser* 
bem Antheillofe k 10 $f., 11 <5tücf in for* 
tirten -Wummern 1 9RF., empfiehlt unb oer* 
fenbet ba§ CotterieFomptoir oon

Ernst Wittenberg, ©eglerftr. 30. 
fßortounb Sifte 30 3$f.

R obert Tilk
empfiehlt al§ (Spezialität:

Zngjalonsieii,
R o l l a d e n

©ine grosse neue

6d)uhmacber=MJtafchtne
jW oerFaufcn Heiligegeiftftrahe 13.

in oerfebiebenen, theils patentirten 5fous 
ftruttionen unb anertannt norjüglicber 

< Qualität au§ ber berühmten $abrif non 
B a y e r  &  L c ib fr fed  

in (fBfflingru ant RecFar. 
DWufter, s£rofpeFte, geid)nungen unb 

ffoftenanfebläge stehen ftu Diensten.

gevnfpred)* 
au fru f t 
Nx. 65 . Herrmann Seelig, Thorn,

2 gut möblirte Vorderzimmer,
yart., non fosl. ?»« o. 14.
@. f. in. 3 'in- nt. Slurfcbeng. 3. v. Sache 13.

^ernfpred)« 
aii|'d)luf( 
9tv. 65 .

Mode-Bazar.
®tö|l(s fnpci nun lilfiiftstoffcii null Unmrn null firtnxiitrli

uoin eittfttdistcn bis 511111 elegantesten Genre.
Stuf mein reichhaltige* S s t g C t  t l t  ( ^ s t t t H U C U  II. iC p p lr f j I C U  mache id) gatu hefanber* aufmerffatn.
"  ‘ (g in je tn e  N eu ste r unb 9iefte  werben p  fe ljr b i l l ig e n  g r e i f e n  auP erfauft.

Set Sctbiif fmbet ant 3» fireug feste» steife» statt. Set feste Sttfaufspttiä ist o»f feiitin Irtitcl i» iitaflii|tn 3» |l(«  piftliat.
Neue Sendungen vun Oamen-Gonfeetion in ganz aparten Fapnns sind eingetroffen.

Westpr. Militär-Pädagogium.
Bahnhof Schönsee.

Vorbereitung für ba§ SfrcitniGigcns unb 
t3rftl)nrid)3-($?atnen :c. ©intritt jeberzeit. 
_____________ ÜDireftor ffir. Blenutta.
O ur Herstellung oon ©cbeibewänben,$lofet* 
<v) anlagen :c. :c. empfehlen wir unsere

„))otrnt’(5ufmiiiic mit 
io&rjtrodiffinliijt.“

SDiefc 2ßänbe tonnen if)re§ geringen 
(Orutiri)tco wegen ohne besondere 
|(ntevftüüung auf jeben ^ufsboben gestellt 
werben, ftnb sdtaUstdjer, nehmen ben 
benFbar Reinsten SKaum fort unb finb ebenso 
stabil al§ eine maffioe 2Banb au§ ftiegel= 
steinen. Herstellung geflieht einfach unb 
fdhnell, ohne nennen^werthe Störung ju 
oerurfachen.

Sßegen ber unbedingten gxuxvstdfev-
Ijeit jeber H^U5 °^er 33retterwanb oorju* 
jiehen. Von ber VorjüglichFeit biefer 2ßänbe 
sann steh Qebermann bureb Vefthtigung 
ber bereite bet mehreren h^f^cn Sauten 
ausgeführten Anlagen selbst überzeugen.

Ulmer & Kaun,
ÜJuugefipft uub §oh|anMitng.

(£uluterd)öuffee 9tr. 4 9 .

3Die ©u^wänbe stnb al§ innere ©cheibe* 
wänbe überall ba anmenbbar, wo für eine 
mafftoe 2ßanb bie nöthige Unterstützung 
fehlt unb wo ber Raumgewinnung wegen 
eine möglichst geringe SkmbftärFe erwünscht 
ist. <Sie stnb in biefer Hinsicht, wie in3* 
besondere auch, wa§ bie ^euerstcherheit an* 
langt, ben besonnten Rabifcrcänben gleich* 
jufteüen. Auch ihre 6tanbfejlig!eit genügt 
aöen in biefer ^infidjt ju fteOenben An* 
forberungen, ba sie ein ©erippe oon X*®ifen 
erhalten, welche in gewissen Abstäuben je 
nach ber (Spannweite angeorbnet werben. 
■Ehürcn unh t?enfteröffnun9en lassen sich
mittelst eiserner ober hölzerner Rahmen 
ohne ©cbwierigfeit in ben SBänben an* 
bringen, wie ebenso oorhanbene Deffnungen 
burch bie ©u^maffe geschlossen werben 
tönnen. Rägel unb (Schrauben haften in 
ben SBänben gut unb sicher.

Vromberg ben 7. Rooember 1892.
C . M e y e r ,

RegierungSbaumeifter unb ©tabtbaurath-

52 - * KR.RR« K KK? (

Ulmer & Kaun
Ij ol̂ l) and hüt o und pamufsäöminit

— Jotrnrv^«dj-3lnfd)lns| 82  — Knlmtv k a u fs t*  49  —
empfehlen ihr reichhaltiges Säger in:

Vohleti, Vrettern, gefrtjnittehem V auho4, 
9Wauerlatten, ^upobcnbrettern, besäumten 
8tf)aalbrettern, 6tf)Umrten, Satten it. it.

gur Anfertigung oon $u%- und gcljoUoltrn nnd gofyrnt-
doton QvxtUvn und galjfUn stehen unsere fialfboavdoitung^mardlinon
jur Verfügung.

Unter Controlle ber

SDangiger Sam cit4 üulvoß=3trttiüit
offerire:

W e issk le e , l to th k le e , S c liw e c lisch k le e , G e lb k le e , In k a r -  
n a th k le e , franse. L u zern e , sä m m tlic h e  G räser , R u n k e ln , 

Mo h r en, W ald -, G arten - n n d  B lu m e n sä m e r e ie n .

B. Hozakowski-Thorn,
S a me n h a n d l u n g .

<Orei3c0 ur<utte u n b  'ISrobeit a u f  IB gvIongcii.__________

pc tiilligpcn ?iififlcn

g)ie gefcbmacFpoUften Rlitfter finb oorräthig.

Dr. Warschauer’s  Wasserheil- u. Kuranstalt
Vorgügl. im Soolbad Inowrazlaw. 

m t  Jletüealeibm  Ä Ä Ä S
r w —ninr mnifiimii » — ■ iih iw i  niifimwinf wnfr-nr—TTun— fWMiim mriiii ■ im im i'

I  Julius Dupke, }
X Gerberstrasse 33,
♦  §ri) 11 l j -  u n d  j s t i e f e l - < B e s d ) ä f t
Ä  empfiehlt sich bei Vebarf fertiger unb §ttofol jeben ©enreS,
a  sowie jur

+  Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder X
^  unter gufteberung guter, paffenber fjattliaistieit bei prompter X

___  unb reeller «ebienung. ▼
äBF“ Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. Wjg
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XIX. Grosse

16
§ t c t t t « c r  P fe r d e - fO f f e r te .

ß ie b u n g  u n ro ib e r ru f l ic b  u m  8. SDlai 1894.
Hauptgewinne:
3 oierfpän • ige,
7 zweifpänntge,
6 einspännige mit
E q u ip a g en

ä .Tlur }  Wlavt, auf 10 Sofe ein ^reilog ($orto unb ©ewinnlifte 
20 Vf. eytra) empfiehlt unb oerfenbet auch gegen VriefmarFen ba§ ©eneralbebit 

€?ar| H d n tz c ,  Berlin W., Hotel Ropal, Unter ben Sinben 3. 
_______  Sofe oerfenbe i6 auf Sßunfch auch unter Radmahme.

9 A A  *"t- unb «»9c»-&\JVJ gerben.

Holz verkauf!
3m Ptteißfyofer ptolde werben 

W tr  täglih ^aiji burd) ben görfter Friese
^ tcfcn t^ lob ett I.,

tt n  d.,
„ Ättitppcl I.,
„ ®tubben,
„  ® trau^

prei^werth oerFauft.
L. Gq,siorowski

J u t t t  p o d t
meiner RfUtmenfd)en bin ich gerne bereit, 
AUen unentgeltlich ein ©eiränF (Feine Rte* 
bizin ober ©eheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen ÜWann oon 8jährigen 
Rlagenbefdiwerben, AppetitlofigFeit unb 
schwacher Verbauung befreit hat.
F. Koch, fönigl. Förster a. 2). in VeHerfen, 

$rei3 Hö?le^ Sßeftfalen.

Corsets
neuester

M o d e
sowie

Gradehalter, 
Itäljr- unb 

UuiftattdS^ 
(3̂ ar fet*

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
Büsten­

halter!
(Sursttsdioncr
empfehlen

Lewin & Littauer,
A lts tä d t isc h e r  M ark t 25;

®«9t«|ct Sahe« !S''t,3„|4roffi|
b. 3 - üer^- W. Zielke, ©oppernifuSftr. W"

2) r u d  u n b  V e r J a a  n o n  G Ü 2) o m b r o w « I t  i n  3:h o m .


